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Vorsprung kslleu!Segen Deutschland und Rußland

Mraktberiolit unseres Vertreters iu Krüssel)

Brüssel , 6. Januar.
T Nachdem die englischen Kriegshetzer neuer¬

dings ganz offen zugegeben haben , daß sie ver¬
suchen wollen , den russisch -finnischen Konflikt
zu einer Ausdehnung der Kriegsschauplätze zu
benutzen, und nachdem der bekannten politischen
Wochenschrift „19th Century " zugleich das Ge¬
ständnis entschlüpft ist, daß England nach
Flottenstützpunkten in Norwegens Fjorden
strebt , und daß nicht die Neutralität der nord-
» nd südosteuropäischen Staaten , sonder» die
Aufgabe ihrer Neutralität für England
und Frankreich nützlich sei , erhebt sich aus Grund
bemerkenswerter Berichte belgischer und fran¬
zösischer Blätter nun auch die Frage : Was be¬
reitet sich im Vorderen Orient vor?

Aus diesen Berichten geht ein« gesteigerte
Tätigkeit der Türken wie auch der Franzosen
und oer Engländer in diesen Gebieten hervor.
Die Pariser . Presse strotzt geradezu von Plänen.
In einem Bericht des belgischen Blattes „Ving-
tieme SiLcle" aus Paris heißt es, daß die dor¬
tigen militärischen und diplomatischen Kreise
sich eingehend mit diesem Thema beschäftigen.
Man messe dem französisch - englisch -türkischen
Pakt zur Zeit wieder weitgehende strategi-
s ch e Bedeutung bei , da die Türkei ein wichtiger
Faktor zur Deckung der englischen Mittelmeer¬
verbindungen sei und geeignet erscheine , das
Schlachtfeld zu liefern, auf dem man sowohl
Rußland als auch Deutschlandbekämpfen könne.

Sehr aufschlußreich ist auch ein Artikel des
gleichen belgischen Blattes . Alles scheine anzu¬
kündigen , heißt es darin , dah man am Vor¬
abend ernster Ereignisse stehe. Die
Türkei habe jetzt 490 098 Mann an der Kauka¬
susgrenze zusammcngezogen , während man zur
gleichen Zeit von dem Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen den
Westmächten und Rußland spreche. In den
Häfen der Levante , wo sich die französisch- eng¬
lische Orientarmee unter dem Oberbefehl des
Generals Weygand bilde , liefen unaufhörlich
neue Truppentransportschiffe ein . Mehr als
« ine halbe Million Mann seien bereits zu¬
sammengezogen worden . Bis zum Frühjahr
aber solle die „imperiale Armee "

, wie man sie
nenne , auf nicht weniger als eineinhalb bis
zwei Millionen Mann gebracht werden . In
ihr vereinigten sich so ziemlich alle Farben und
Rassen der Welt : Araber , Berber , Jndochinesen,
Senegalesen , Sudaneser . Inder , Kurden , Arme¬
nier , tschechische , polnische und russische Emi¬
granten , Fremdenlegionäre usw. Zahlreiche
farbige Truppenverbände , die bisher ihren
Standort in Frankreich selbst hatten , seien be¬
reits nach der Levante abtranspor¬
tiert worden , so zum Beispiel sämtliche Ein¬
heiten des 4. Kolonial -Bezirkskommandos von
Toulouse . Die Fracht - und Passagierdampfer»
die normalerweise auf der Linie Marseille—
Algier verkehrten , seien zum größten Teile aus
dem Verkehr gezogen und für diese Transporte
verwendet worden.

Aus diesen belgischen Enthüllungen kann
man schließen , daß die in den letzten Tagenin Pariser Zeitungen erschienenen Andeutungen
auf durchausfesten Grundlagen beruhen, die da¬
von sprechen , daß .der Krieg über kurz oder lang
auf den Vorderen Orient über¬
greifen werde. In welcher Richtung sichdabei die französischen Gedankengänge be¬
wegen, kann man aus dem Artikel der „Temps"

Planmäßig fortgesetzt
, Berlin. 6. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Freitag bekannt:

An der Westfront geringe , an einzelne»
Stelle » etwas lebhaftere Artillerietätigkeit.

Die Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe gegen
Großbritannien und Frankreich wurde plan¬
mäßig fortgesetzt.

ersehen , in dem die Eroberung der Erdöl¬
gebiete Rußlands und des Balkans ganz offen
angekündigt und als eine „vollkommen logische
strategische Operation" bezeichnet wird. Allein
schon eine Störung der Erdölerzeugung Rumä¬
niens und der Kaukasusgebiete könne die Ope¬
rationen der Armeen Deutschlands und Ruß¬
lands zum Teil lahmlegen. Da man im euro¬

päischen Westen keine möglichen Offensivziele
zu sehen vermag, soll also — in „19the Cen¬
tury " wurde dies ausgesprochen — die deutsche
Stellung von der nördlichen und der südöstlichen
Flanke bedroht werden. „Temps" hat dabei
den Schwarzmeer-Raum als ein „strategisches
Ziel von allergrößter Bedeutung" besonders
hervorgehoben.

Hore-Belisha zurückgelrelen
Auch Mat Millan aus dem Kabinett ausgefchieden

Amsterdam, 8. Januar.
Wie Reuter aus London meldet , sind Kriegs¬

minister Hore -Belisha und Jnformationsminister
Mac Millan znriickgetreten. Der bisherige Han¬
delsminister Stanley hat das Kriegsministeriumübernommen . Zum Handelsminister ist Sir
Andrew Duncan » ud zum Jnformationsminister
Sir 2 »h» Reith ernannt worden.

Wie Reuter ergänzend mitteilt , wurde Hore-
Belisha nach seinem Rücktritt als Kriegsmini¬
ster das Handelsministerium angeboten , er
lehnte es aber ab.

DieserWechsel vervollständige die Neubesetzung
der wichtigsten Regierungsstellen, schließe aber
die Möglichkeit von Aenderungen in den un¬
teren Stellen nicht aus.

Winke über -en Kanal
Verschärfte Kritik an dem britischen Verbündeten

(Vradtberivbt unseres Vertreters lu Krüssel)

Genf, 6. Januar.
T Die französischen Winke, mit denen Eng¬

land an seine militärischen Kriegspflichten nach¬
drücklich erinnert werden soll , haben eine merk¬
liche Steigerung erhalten . Seit Daladiers
Senatsrede unterstreichen die französischen
Blätter die Ausführungen über die Not¬
wendigkeit militärischer Unter¬
nehmungen, ohne die der Endsieg nicht zu
erreichen sei. Nicht übersehen werden konnte
auch .in der Neujahrsadresse des Staatspräsi¬
denten Lebrun an de» englischen König der
Satz , in dem die „ Gemeinsamkeit der
militärischen Anstrengungen" be¬
tont wurde. In der finnischen Frage hat
Daladier , offenbar um England einen an¬
feuernden Wink zu geben, und um dem Be¬
streben , die Neutralen in den Krieg hineinzu¬
ziehen , neuen Nachdruck zu verleihen, den Ge¬
neralsekretär des Völkerbundes in einem län¬
geren Schreiben verständigt, daß Frankreich
nach wie vor bereit sei, Finnland i» jeder

Weise zu unterstützen, wenn andere Mächte sich
an einer derartigen Aktion beteiligen würden.
2m gleichen Schreiben zeigt sich Daladier ge¬
radezu entrüstet darüber , datz ein gemeinsamer
Feldzug der Ligastaaten gegen Rußland immer
noch als problematischangesehen werde.

Demonstrativ in gleichem Sinne wirkte auch
die Flottenschau, die Daladier im nörd¬
lichsten Kriegshafen Frankreichs, in Cher¬
bourg, gegenüber der englischen Küste oor-
nahm. Ein französisches Communique, unter¬
strich , daß Daladier eine Reihe von französischen
Einheiten besuchte , die sich in der Seekriegfiih-
rung ausgezeichnet ( ? ) hätten . Um dieser Be¬
sichtigung ein größeres Gewicht zu geben , ließDaladier sich von Kriegsmarineminister Cam-
pinchi begleiten.

Die englische Gegendemonstration, die in der
Ankündigung der Einberufung weiterer Re¬
krutenjahrgänge bestand , hat in Frankreich eine
auffallend kühle und sogar seltsame Auf¬
nahme gefunden. So schreibt der „Temps".
derartige Anstrengungen seien ganz einfach „ ein
Erfordernis der Würde einer großen Nation".

«

A-Boot im Eispanzer
Ein deutsches Unterseeboot ist völlig vereist nachschwerer Fahrt

gekehrt.
seinen Heimathafen heim-

(Presse -Hoffmann .)

In Ost friesland, am 6. Januar 1940.
T Dieser Krieg, den England verursacht

hat, wird nicht allein militärisch geführt. Ge¬
rade weil man in London hoffte , mit den wirt¬
schaftlichen Mitteln der Blockade die Entschei¬
dung herbeiführen zu können , stürzten die Ver¬
antwortlichen an der Themse Europa leicht¬
fertig in eine blutige Auseinandersetzung. Und
doch hätte ein Blick auf die veränderten Ver¬
hältnisse gegenüber 1914 genügt, daß mit der
teuflisch angewandten Wasfe der Aushungerung
Deutschland jetzt nicht in die Knie zu zwingen
ist. Wir haben mehr als in einer Richtung
Vorkehrungen getroffen, daß uns ein gleiches
Schicksal wie 1918 diesmal nicht widerfahren
kann . Der Vierjahresplan bot schon die Mög¬
lichkeit , alle wirtschaftlichen Kräfte zusammen¬
zufassen und auszurichten. Eine vorzügliche
Organisation bewährte sich somit bereits im
Frieden — ein wichtiges Werkzeug in der
Hand Hermann Eörings für den Aufbau. Wenn
jetzt Staatssekretär Körner bekanntgegebenhat,
daß eine noch stärkere Verstraffung
in der durch den Eeneralfeldmarschall ausge¬
übten Leitung der Kriegswirtschaft vorgenom¬
men worden ist, so überrascht uns diese Ent¬
wicklung keineswegs. Wir wissen , daß die
Schlagkraft unserer Maßnahmen jenen Vor¬
sprung sichert , den die Feindmächte keineswegs
einholen können , mögen sie noch so geheiligt«
demokratische Grundsätze über Bord werfen.

Als wir in Friedenszeiten aus devisen¬
politischen Gründen eine zeitweilige Butter¬
knappheit in Kauf nahmen, um das Erz sür
unsere Kanonen einführen zu können , Höhnten
die Liberalisten, ja , gelegentlich bekundeten sie
heuchlerisch Mitleid mit dem „armen deutschen
Volke "

, dein „ unerträgliche Opfer" zugemutet
würden. Nachdem im Spätsommer Chamber-
lain und Daladier den schon lange gesuchten
Kriegsgrund gefunden hatten , zögerten wir
nicht , um die Folgerungen sür einen
Feldzug zu ziehen , den Engländer und Fran¬
zosen gegen uns eröffnet hatten . Sofort
haben wir die Zuteilung der Lebensmittel vor¬
genommen und auch bald die Kleiderkarte
eingeführt. Auch in jenen Tagen höhnten noch
die Vertreter der Mächte, die sich heute genötigt
sehen , ähnliche Vorkehrungen zu treffen, um
den für sie viel größeren Gefahren der Ver¬
knappung zu entgehen. Der Unterschied besteht
nun einmal darin , daß die Mengen drüben in
keinem Verhältnisse zu dem in aller Welt an¬
gesammelten Reichtum stehen , auf den man
sonst immer mit Stolz und Nachdruck hinzu¬
weisen pflegte Vor allem haben die Kriegs¬
treiber trotz ihrer vermeintlichen Klugheit
vier wertvolle Monate verpaßt . . Dieses
peinliche Versäumnis liegt natürlich nicht zu¬
letzt darin begründet, daß die herbeigeführte
Auseinandersetzung bislang so ganz anders
verlaufen ist, als man es sich in den kriegs¬
lüsternen Kreisen in Paris und London aus-
gemalt hat.

Eine der größten Ueberraschungensür jene
Demokraten, die bereits früher neiderfüllt den
deutschen Wiederaufstieg verfolgt haben, ist die
Tatsache , daß die Wirtschaft des Rei¬
ches krisenfest ist. Die Umstellung auf
die Erfordernisse eines harten Abwehrkampfes
ist längst erfolgt. Darauf hat in Salzburg
Reichswirtschaftsminister Funk jüngst hin¬
gewiesen . Um es auf eine kurze Formel zu
bringen : wir haben die Munitionserzeugung
gesteigert und die Verbrauchsgüterherstellung
verringert . Die notwendigen Einschränkungen
im Privatleben des einzelnen Volksgenossen
gehören zu den Opfern, die jeder gern bringen



England putscht Schweden auf
Die Autokraten wollen einen Weltkrieg um letzen Preis

wird , wenn er bedenkt , um welche Entscheidung
nicht nur militärisch, sondern auch wirtschaft¬
lich gerungen wird. Wir wollen hier einen
Vorsprung halten , den die Demokraten an der
Themse und Seine nicht einholen sollen . Zu
Weihnachten sind noch einmal hinreichend Ver¬
brauchsgüter aller Art verkauft worden; jeder
hat seinen Bedarf decken können . Wenn für
die Zukunft dafür gesorgt ist , dag jeder satt zu
essen bekommt und niemand zu frieren braucht,
dann muh darauf verzichtet werden, im
Augenblick nicht lebensnotwendige Dinge zu
erwerben. Statt zu überflüssiger Kausgier
kommen wir so zu jenem sinnvollen
Spar eis er, den der Reichswirtschafts¬
minister erneut zur nationalen Pflicht erklärt
hat . Wird diese hinreichend beachtet , so wird
der Staat die Steuern nicht -zu erhöhen brau¬
chen, um auf solche Weise zu unterbinden , dah
mehr als nötig gekauft wird. Die Versiche¬
rung , dag das Kriegssparen nicht wie in der
Inflation „bestraft" wird, sondern eine Beloh¬
nung erfahren soll , verdient besondere Beach¬
tung . Die - Werbung für den Gedanken , jede
überflüssige Reichsmark de« Spareinrichtungen
zuzuführen, wird auf verschiedene Art zu för¬
dern sein , wie etwa durch die Erwerbung be¬
sonderer Anrechte in der Nachkriegszeit. Man¬
cher Vaulustige kann sich jetzt jenes Grund¬
kapital zusammentragen, das ihn eines Tages
befähigen wird , einen Siedlungswunsch zu er¬
füllen. Der Staat wird einem „Kriegs¬
sparer" gern helfen, der ihm in ernster Zeit
sein Geld in großem Vertrauen überließ.

In unserem Volke , das durch die Schule
nationalsozialistischer Erziehung in Friedens¬
zeiten gegangen ist , finden die Maßnahmen
seiner Regierung stets jenen Widerhall, der
den Zwang entbehrlich macht . Und darin liegt
vor allem unsere Stärke begründet, die die
Westmächte , die die Auseinandersetzung ver¬
ursacht haben, verwirren muß . So ist auch ihr
neuestes Bestreben zu verstehen , den Krieg
auszuweiten. Nachdem ihre ursprüngliche
Absicht , uns von der Sowjet -Union einkreisen
zu lassen , mißlungen ist, soll der russisch-fin¬
nische Streitfall dazu dienen, um vor allem
Nordeuropa in ein Schlachtfeldzu verwandeln.
Gewiß ist die Haltung der nordischen Staaten,
die wissen müssen , wieviel auf dem Spiele
steht , klar . In einer einwandfreien Neutra¬
lität will man sich aus der Auseinandersetzung
hcraushalten , die ohnehin schon jetzt durch bri¬
tische Schuld unfern Erdteil hinreichend be¬
unruhigt . Aber London und Paris wollen in
weitere Länder die Kriegsfackel schleudern,
um aus ihrer verfahrenen Lage herauszukom¬
men. Da der Westwall und die Luftverteidi¬
gung, ebenso wie unsere wirtschaftliche Kraft
die in kühnen Träumen ausgemalte Nieder¬
werfung des Reiches keineswegs zulassen , sucht
man nach geeigneten Ausgangspunkten in
Skandinavien und auf dem Balkan, um aus
seltsamen Umwegen zu der angestrebten
Vernichtung Eroßdeutschlands zu gelangen.
Das -führende Blatt des russischen Volkskom¬
missariats für die Landesverteidigung „Der
Rote Stern " ( „ Krasneija Swesda") durchschaut
diese Absicht klar, wenn es die Feststellung
trifft : „Die Westmächte wollen die skandinavi¬
schen und die Balkanländer in den Krieg
treiben ."

Wir aber wissen , je haßerfüllter die Pläne
sind , um einen neuen Weltkrieg zu ent¬
fesseln , desto stärker ist unser Wille, nicht nur
militärisch, sondern auch wirtschaftlich und
finanziell alle Vorkehrungen zu treffen, um
trotz allem den Westmächten die notwendige
Niederlage zu bereiten. Deshalb ist unser
Dorlprung so wichtig , den wir halten müssen
um jeden Preis.

lA . kl

Eine innerhalb der Organisation des Gene¬
ralinspektors Dr . Todt im Bereich des West¬
walls durchgefllhrteSammlung für das Kriegs-
winterhilfswcrk erbrachte das erfreuliche Er¬
gebnis von 43 739 RM.

Dem „ Nieuwe Rotterdamsche Courant" zu¬
folge haben die Engländer am 2. Januar einen
Teil der Postsendungen des holländischen Mo¬
torschiffes „ Baloeran" des Rotterdamschen
Lloyd beschlagnahmt.

Der in schwedischen Kreisen vielgelesene
militärpolitische Mitarbeiter von „Aftonbladet"
fordert von Schweden eine vorsichtige Beurtei¬
lung der Finnland -Frage.

Das dänische Marineministerium gibt be¬
kannt. daß im Nahmen der Maßnahmen zum
Schutze der dänischen Neutralität eine neue
Minensperre innerhalb des sogenannten Klein¬
landfahrwassers (Erönsund) angelegt worden
ist ; ferner ist vor dem Hasen Sonderburg eine
Netz- und Kettensperre angebracht worden.

Wie man in zuständigen Londoner Kreisen
erfährt , ist die englische Regierung bereit, in
Uebereinstimmung mit dem kürzlichen Beschluß
des Genfer Vereins , Waffenlieferungen an
Finnland nach Möglichkeitzu erleichtern.

Der ungarische Außenminister Graf Tsaky
traf mit seinem Kabinettchef in Venedig ein,
wo er Sonntag morgen eine Aussvrache mit
dem italienischen Außenminister Graf Ciano
haben wird.

Wie von interessierter Seite verlautet,
wurden von den Engländern bis fetzt vier bul¬
garische Frachtdamofer im Aeqäischen Meer auf¬
gebracht und in Malta länger als zwei Wochen
festaehalten.

Aus Kairo wird gemeldet, daß dort weitere
tndische Truvpen angekommen seien . Sie sollen
die bisher in Aegypten stationierten Truvpen
oblösen, die nach England zurückbcfördcrt
werden.

<Voo unserem Vertreter tu ^ msterckamt
Amsterdam. 6. Januar.

W Englands Bemühen, den gegenwärtigen
Krieg auszubreiten und einen Weltbrand zu
entfachen , wird mit jedem Tage deutlicher. Die
Londoner Politiker geben sich jetzt kaum noch
Mühe, ihre schmutzigen Absichten , die sie mit den
skandinavischen Staaten Vorhaben , zu verberge».

Erklärte man vor einigen Tagen noch in
London an amtlicher Stelle , daß England sein
dem Völkerbund gegenüber abgegebenes Wort
( !) halten und den Finnen Hilfe schicken werde,
so geht man jetzt noch einen Schritt weiter und
versichert den Schweden Hilfeleistung, falls
sie den Finnen zu Hilfe eilen . Der „Daily
Expreß" meldet in sensationeller Aufmachung,
daß die britische Regierung beschlossen habe,
Schweden bei der Verstärkung seiner Rüstungen
zu helfen. Die Regierung habe den englischen
Rüstungsfirmen die Erlaubnis gegeben , so viel
Kriegsmaterial an Schwede » zu liefern , wie
ihnen möglich sei.

Bereits vor einigen Tagen hat die englische
Propaganda den Boden vorbereitet . Die
„Times" veröffentlichten einen Artikel über die

Mraktderiokt unseres Vertreters in kam)
Nom, 8. Januar.

W Das italienische Regierungsorgan „Gior-
nale d'Jtalia " setzt seine Aussatzreihe aus der
Feder Eaydas über den Betrug Englands und
Frankreichs an Italien durch den Pakt von Lon¬
don sowie in der Nachkriegseit fort. Diese
Ausführungen sind durch ihre sachliche und ob¬
jektive Form die schwerste Anklage, die Italien
gegen England erheben kann. Sie beweisen an.
Hand zahlreicher Beispiele, wie tief die Er¬
innerung im italienischen Volk daran ist , daß
englische und französische Vorschläge an Italien
grundsätzlich nicht das Papier wert sind, auf
dem sie geschrieben stehen , da stets mit zedem
Vorschlag von englischer Seite zugleich auch die
diplomatische Intrige ins Werk gesetzt wurde,
um diese Norschläge unerfüllbar zu machen.

In der italienischen Öffentlichkeit finden die
Auslassungen des italienischen Regicruugs-
organs starkes Echo , da sie dokumentarisch be¬
weisen. daß Italien unter keinenüm-
ständen England und Frankreich
trauen kann. In englischen Kreisen Roms
werden diese Aufsätze heftiger Kritik unterzogen,
da man angeblich nicht die politische Notwen¬
digkeit erkennen kann , die diese Veröffentlichun¬
gen im gegenwärtigen Augenblick habe» . Hin¬
ter dieser Frage verbirgt sich die tiefe Ver¬
ärgerung der Engländer darüber , daß diese
Klarstellungen des italienischen Negierungs¬
organs einen schweren Schlag gegen die eng¬
lische Propaganda darstellen.

Soziale Aliseimmherletzmig
lvraktderiodt unsere » Vertreters in ktovai
T Italien erkennt in dem gegenwärtigen

Ringen in Europa mehr als etwa den Kampf

<Von unserem Vertreter to «Vnisterckarvl
Amsterdam. 8 . Januar.

Fr Jedesmal , wenn eine englische Maßnahme
gegen Deutschland nicht den erwarteten Erfolg
gebracht hat , läßt England seine Wut an den
kleinen neutralen Staaten aus . Da der Vlockade-
krieg trotz aller englischen Rechtsbrüche selbst
nach britischem Eingeständnis nicht den ge¬
wünschten Erfolg gebracht hat , richtet das
Blockadcministeriumjetzt einen scharfen Ver¬
weis an die Neutralen. In einer amt¬
lichen Verlautbarung heißt es , daß genügend
Beweise dafür vorhanden seien , daß die neu¬
tralen Handelsfirmen versuchten , Güter , die
deutscher Herkunft seien , für neutrale Waren
auszugeben. Drohend wird hinzugekügt, daß in
Zukunft derartige Versuche mit aller Gewalt
abgestognt würden . Gleichzeitig werden non den
Seepiratcn scharfe Maßnahmen bei der

finnische Lage, der die bezeichnende Ueberschrift
trug : „Schweden vor der Wahl"

. 2n dem Be¬
richt hieß es unter anderem, in dem gegen¬
wärtigen Konflikt gebe es zwischen Finnland
und Schweden keine Grenze mehr ; die
Grenze bedeute nicht mehr, als die Scheidelinie
zwischen zwei englischen Grafschaften ( !) .

Noch deutlicher wird der „ Daily Expreß",
der entrüstet die Frage aufwirft , warum die
Schweden noch immer zögerten, um den Finnen
zu Hilfe zu kommen.

Diese Entwicklung der Dinge kommt nicht
überraschend. Nachdem man in England nach
vier Monaten Krieg einsehen mußte, daß der
Westwall nicht zu Lberrennen ist , daß die
deutsche Luftwaffe sich der britischen als hoch
überlegen erwiesen hat , daß der törichte Ver¬
such, Deutschland von seiner Führung zu
trennen , ebenso fehlgeschlage » ist wie die ge¬
plante Aushungerung des deutschen Volkes,
scheint sich die britische Kriegspolitik jetzt nur
noch von einer Ausbreitung des Konfliktes
Erfolg zu versprechen , wobei sie skrupellos ver¬
sucht , andere Völker auf die Barrikaden zu
Hetzen, um für Englands Interessen zu bluten.

zwischen zwei Mächten oder die Auseinander¬
setzung um eine territoriale Streitfrage , die
Italien nichts anginge. Das faschistische
Italien steht in Deutschlands Kampf auf Grund
seiner eigenen Erfahrungen während des Sank¬
tionskrieges in dem europäischen Konflikt in
erster Linie eine soziale Auseinander¬
setzung, der gegenüber kein Volk , das leine
Verantwortung gegenüber der Gestaltung Euro¬
pas fühlt , gleichgültig bleiben kann.

In diesem Sinne erklärt das Zentralorgan
des Faschismus, „ Popolo d 'Jtalia "

, daß die In¬
teressen aller Völker in diese Auseinandersetzung
verwickelt seien : „Der Konflikt besteht zwischen
der Armut von Millionen von Menlchen und
dem Reichtum der anderen, zwischen den Ent¬
erbten und den alles Besitzenden , zwischen denen,
die ihr Brot teilen müssen und jenen, die es
verschwenden , zwischen einer proletarischen Well
und einer reaktionären . Der letzte Klassen¬
kampf " — schreibt die faschistische Zeitung wei¬
ter , — „ist zum Kampf der Völker gewor¬
den : auf der einen Seite di ? Völker, die an
Kraft , an Kinderreichtum, an Lebenswillen und
Intelligenz reich , aber an Raum , Rohstoffenund
Hilfsmitteln arm sind , auf der anderen die
Völker, deren angematzte Herrscher diejenigen
sind , die sich im Genuß zufälliger oder geraubter
Vermögen befinden, die unbelehrbaren Ausbeu¬
ter , die gegenüber jedem Versuch einer ehren¬
haften und gerechten Revision der bestehenden
internationalen Ordnung taub bleiben. Dieser
Konflikt ist dementsprechend nichts anderes als
ein sozialer Konflikt. Wie es in einer Na¬
tion , in der der Klassenkampf besteht , keinen
Frieden geben kann, so wird es auch im euro¬
päischen Konflikt keinen Frieden geben, solange
Europa in Völker geteilt ist , die zu viel und
solche, die zu wenig haben."

Abfertigung in den Kontrollhäfen angekündigt.
Alle Schiffe , so heißt es , die sich nunmehr keine
Zertifikate von den englischen Konsulaten be¬
sorgten und diese vorher nicht den Blockadestellen
einreichten, würden gezwungen werden, die
Kontrollhäfen anzulaufen. Die langwierigen
Untersuchungen über die Herkunft der Güter
hätten sich dann die neutralen Schiffsreeder
selber zuzuschreiben.

Die neue englische Aktion gibt dein Haager
Blatt „Het Vaderland" Veranlassung zu der
bemerkenswerten Feststellung, daß maßgebende
englische Kreise selbst nicht mehr an einen
durchschlagenden Erfolg der wirtschaftlichen
Kriegführung, also des Vlockadekrieges gegen
Deutschland, glaubten . Nachdem England schon
den Konfetti- Krieg habe aufgeben müssen , mit
dem man das deutsche Volk von der Führung
habe trennen wollen, Zweifele man fetzt in Eng¬
land selber an dem Erfolg der Blockade.

Nur ausgewachsene Summköpse . . .
Lügen -es sranzösWen Rundfunks über -as -eutfch russlfche NerbültnlS

Berlin, 6. Januar.
Unbekümmert um di« von zuständiger deut¬

scher Seite erfolgte Entlarvung dummer Lügen,
wonach einerseits Deutschland Finnland mit
Waffen gegen Rußland versorge, während es
andererseits Rußland militärisch« Hilfe in
Aussicht stelle , phantasisiert der französische
Rundfunk munter weiter von einer angeblich
russischen Bitte an Deutschland um militärische
Hilfe und von der Erwartung eines diesbezüg¬
lichen Besuches Molotows in Berlin.

Man werde, so schwindeln die englisch -fran¬
zösischen Lügenbolde weiter , in Deutschland
wohl nur dann der russischen Bitte um Hilfe
entsprechen , wenn Rußland sich dem deutschen
Wunsch auf Einräumung einer Kontrolle
über die russische Wirtschaft beuge.
Deutschland wolle Rußland seine wirtschaft¬
lichen Methoden aufzwingen. Moskau wisse
jetzt , welchen Preis es für die deutsche mili-

-tarische Unterstützungin Finnland werde zahlen
müssen.

Wohl selten ist mehr militärischer Unsinn
und politisches Geschwätz auf einmal verzapft

worden als hier in dieser Sendung der eng¬
lisch-französischen Lügenküche . Wer die mili¬
tärische Geschichte kennt, der weiß, daß nur
ausgewachsene Dummköpfe ernsthaft

Winters ' ' "von einem füriinterfeldzug in Osteuropa
west - oder mitteleuropäische Staaten reden
können . Es ist überflüssig zu wiederholen, daß
Rußland Deutschland niemals um Hilfe
angegangen ist. Dagegen ist überall hinreichend
bekannt, daß das um Hiliebettcln und Schnor¬
ren um militärische Unterstützungin der ganzen
Welt grundsätzlich die Art der Kriegführung
der alliierten Demokratien ist.

Was das Geschwätz von einer deutscherseits
erstrebten Kontrolle über die russische Wirt¬
schaft anlangt , so kann ein solcher Gedanke nur
in den Gehirnen von Menschen entspringen,
deren Wirtschaft selber von anderen kontrolliert
wird . Daß die französische Wirtschaft heute
von England kontrolliert wird und umgekehrt,
wissen wir , und daß sie sich daher ein Leben
ohne Kontrolle gar nicht mehr vorstellen können,
ist das einzige, was bei diesem blöden Propa¬
gandageschwätz begreiflich ist.

Schwere Anklagen Gatzdas
Wie Stallen betrogen würbe - England peinlich berührt

Him»e»MAe siir die Mulralen
Die Emiraten kündigen erneut Marse Maßnahmen an

Kabinett Pierlot umgebildet
Brüssel, 8. Januar.

Das belgische Eesamtkabinett ist am Freitag¬
mittag zuriickgetreten . Der Rücktritt erfolgte, um
die Umbildung des Kabinetts zu erleichtern.

Trotz aller Schwierigkeiten ist es dem bisheri¬
gen Ministerpräsidenten Pierlot gelungen, bis
Freitag abend eine neue Regierung auszustellen.
Sie setzt sich aus vierzehn Ministern wie folgt
zusammen:

Ministerpräsident : Pierlot (Katholisch,
früher Ministerpräsident) ; Inneres : Vaader-
poorten (Liberal , früher Arbeitsminister ) :
Justiz : Janson (Liberal , ohne Eeschüftsber.) :
Aeußcres: Spaak (Sozialdemokrat, früher
Außenminister) : Finanzen : Gutt ( früher Fi¬
nanzen) : Nationale Verteidigung ' General
Denis (früher Verteidigung) ; Wirtschaft und
Versorgung: Sap (Kath., früher Wirtschaft) :
Verkehr: Selfesse (Kath ., früher Versor¬
gung) : Landwirtschaft Graf Daspemont-
Lynden (Kath., früher Landwirtschaft) : Un¬
terricht : Soudan (Sozialdemokrat, früher
Justiz) ; Kolonien : de Vleeschauwer (Kath.,
früher Kolonien) : Soziale Fürsorge : Bal-
thazar (Soz., früher Soziale Fürsorge) : Öf¬
fentliche Gesundheit: Marcel Henry Ja spar
(Liberal , früher öffentliche Gesundheit) .

Das Ministerium für öffentliche Arbeiten
wurde dem sozialdemokratischen Senator von
Lharleroi , Matagne , angeboten, der sich bisher
seine Antwort noch Vorbehalten hat.

Wie aus der Liste ersichtlich , sind zwei Mi¬
nisterien, nämlich das Versorgungs- und da»
Jnformationsministerium , abgeschafft worden.

Russische Angrlsse bei Kuhmo
Helsinki, 6. Januar.

Mit Ausnahme von Artillerie - und Pa¬
trouillentätigkeit verlief, wie der finnische
Heeresbericht mitteilt , der gestrige Tag auf der
karelischen Landenge ruhig. Nordöstlich de»
Ladoga ist die Lage unverändert . In Richtung
auf Kuhmo sollen russische Truppen , von Ar¬
tillerie unterstützt, angegriffen haben. Der
Angriff soll abgewiesen worden sein . Oest-
lich von Sououfsalmi wird am Wege nach
Raate gekämpft , ebenso weiter nördlich in
Richtung auf Salla . An den anderen Front¬
abschnitten waren keine nennenswerten
Ereignisse zu verzeichnen.

Am Ladoga - See haben russische Seestreit¬
kräfte zwei finnische Forts und Küstendörfer mit
Artillerie beschossen. Die finnischen Batterien
haben die russischen Stellungen mit Feuer be¬
legt. Am 3. Januar unternahmen russische Flie¬
ger Luftangriffe auf Turko (Abo ) und
Hanko (Hangö) sowie auf einige Orte in Nord¬
finnland.

Roosrvelts Marlilkbmivrogramm
Washington. 6. Januar.

Die von Präsident Roosevelt in seiner Haus¬
halt -Botschaft vorgeschlagenen Ausgaben von
1880 Millionen Dollar für die Landesverteidi¬
gung umfassen u . a . 369 Millionen Dollar für
das Marinebauprogramm . Dieses Programm
sieht Vauarbeiten an 120 Kriegsschiffen ver¬
schiedener Größen vor, sowie den Beginn des
Baues weiterer 24 Kriegsschiffe. Die Neubauten
umfassen zwei Schlachtschiffe , einen Flugzeug¬
träger , zwei kleine Kreuzer, acht Zerstörer, sechs
U-Boote, einen U -Boot-Tendcr, drei Wasserflug¬
zeug -Tender und einen Minensucher. Gegen¬
wärtig sind bereits sechs 35 ÜOO-Tonnen- Echlacht-
schiffe im Vau. Mit der Herstellung zweier
45 OOO-Tonnen- Schlachtschiffe soll demnächst be¬
gonnen werden.

Einblick in die LügendMatur
Berlin, 6 . Januar.

Die Deutsche Informationsstelle teilt mit:
Im Rahmen der Schriftenreihe „ England

ohne Maske" ist jetzt eine Broschüre erschienen,
die unter dem Titel der „ A t h e n i a - F a l l"
eine Episode des Krieges behandelt, die aus
mehr als einem Grunde eine dokumentarische
Untersuchung erfordert . Die Broschüre hat es
unternommen, den Fall aus der Sphäre der
Tagespolitik berauszurllcken und in seiner
grundsätzlichen Bedeutung zu beleuchten.

So ist aus der knappen aber inhaltsreichen
Darstellung die Geschichte einer politi¬
schen Lüge geworden, die für alle Erzeug¬
nisse der hritischen Propagandamaschine jetzt
und in Zukunft typisch geworden ist.

Unter Verwertung aller wesentlichenund viel¬
fach neuer Beweisstücke wird dem Leser ein Ein¬
blick in die Zusammenhänge jener Meinungs¬
diktatur gewährt , die England auch in diesem
Kriege über den gesamten Erdball auszuüben
sucht. Neben den bekannten Einzelheiten des
Falles selbst bilden die Auswirkungen, die er
zeitigte, und der Hintergrund der «nglüch - ameri-
kanüchen Beziehungen. auf dem er ermöglicht
wurde den Gegenstand d" an -chanlichen Dar¬
stellung. In einem Schlußkavitel „ Der
Churchillismus und sein Werk" wird
dos klare und eindsill-ac Er ' -bn ' « ^er ein¬
gehenden Untersuchungzuianzmcngesaßt.
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Besuch tu der Erdbebenwarte
Von GerichtsassessorFelgenauer, Emden

M Das letzte große Erdbebenunglückin der
Türkei hat erneut die Aufmerksamkeit auf die
Ursachen derartiger Erdbeben auf sich gelenkt
und die Frage laut werden lassen , ob es denn
nicht möglich ist, sich gegen derartige Kata¬
strophen zu schützen. Um di« letzte Frage gleich
vorweg zu beantworten : Gegen derartige Erd¬
bewegungen sind wird machtlos! Wir kennen
zwar die verschiedenen Bebenherde, wir haben
auch äußerst feinnervige und sinnreiche Ap¬
parate , die di « leisesten Erschütterungen inner¬
halb der Erdrinde verzeichnen . Ihr Nachteil
besteht nur darin , daß sie erst dann mit dem
Aufzeichnen beginnen, wenn die Erdstöße be¬
reits aufgetreten sind . Anders als bei den vul¬
kanischen Beben, die sich häufig lange vorher
bemerkbar machen , sind die Erdbeben in aller
Regel alsbald von einer Heftigkeit, die jegliche
Warnung zu spät kommen läßt . 2m folgenden
soll versucht werden, dem Leser zu zeigen , wie
es in einer derartigen Erdbebenwarte aussieht.

Fernab vom lärmenden und dröhnenden Ge¬
triebe der alten Reichs- und Krönungsstadt
Frankfurt am Main liegt inmitten herrlicher
Waldungen versteckt , auf dem kleinen Feld¬
berg des Taunus eines der bedeutendstenOb¬
servatorien für Erdbebenforschungund Wetter¬
kunde . lieber das Aussehen einer solchen Erd¬
bebenstation macht sich der Laie — und auch der
Gebildete — zumeist sehr unklare, wenn nicht
gar falsche Vorstellungen, insbesondere aber
darüber , wie diese Institute die Erdbeben
„messen" und dergleichen mehr. Ueber den
Wert oder Unwert derartiger Institute herrscht
selbst in gebildeten Kreisen eine geradezu er¬
staunliche Unkenntnis.

Unterhalb der Kuppe des Feldberges ragt ein
kleines, winziges und unansehnliches Häuschen
hervor, das sich so eng an den Abhang an¬
schmiegt , als fürchte es sich und suche dort
Schutz . Von außen mißt das Haus etwa zehn
Meter im Quadrat und ist sehr niedrig. Nach¬
dem wir durch die Eingangstür geschritten sind,
gewahren wir innerhalb dieses äußeren Hauses
noch ein zweites, inneres Haus . Dieses sonder¬
bare „Haus im Hause" birgt die kostbaren und
überaus empfindlichen Instrumente , und zwar
ausschließlich zu dem Zwecke, um irgendwelche
Temperaturschwankungen— Wärme und Feuch¬
tigkeitsgehalt der Luft — von ihnen fernzu¬
halten . Denn die geringste Veränderung der
Temperatur hat unweigerlich — wenn auch
nur geringfügige — Abweichungen zur Folge.
Derartige Abweichungen wiederum würden
zahlreiche Fehlerquellen abgeben, die ein exak¬
tes wissenschaftliches Auswerten der Aufzeich¬
nungen unmöglich machen würden. Aus diesem
Grunde müssen wir erst einige Minuten ver¬
schnaufen und uns erst an die Jnnentemperatur
des äußeren Hauses anpassen , bevor wir in das
eigentliche „ Heiligtum" hinabsteigen dürfen.

Dieses ist etwa fünf Quadratmeter groß und
zwischen den einzelnen Apparaten mit dicken
Bohlen ausgelegt. Die Kopfenden dieser Boh¬
len ruhen auf Stufen , die unmittelbar auf das
anstehende Gestein gemauert sind . Diese Vor¬
sichtsmaßnahme dient ebenfalls dazu , Erschüt¬
terungen von den Apparaten fernzuhalten : denn
selbst ein festes Auftreten auf den Fußboden
versetzt die Schreibstifte der Seismographen
(Erdbebenmesser) in Bewegung, von denen drei
verschiedene in diesem Raume angebracht sind.
An einem eisernen Gestell , das tief in das an¬
stehende Gestein eingelassen ist, hängt ein neun
Zentner schweres Eigengewicht. Dieses gewal¬
tige Gewicht hat das Bestreben, im Zustande der
Ruhe zu verbleiben ( Beharrungsgesetz!) . Er¬
folgt nun auf der gegenüberliegendenSeite der

Erde ein Erdstoß, so macht sich dieser Stoß durch
«inen Ausschlag des Ersengerüstes bemerkbar.
Dieses Eisengestell ist mit einem Schreib¬
mechanismus verbunden, das Kontergewicht
hingegen mit einer Walze, auf der mit Ruß ge¬
schwärztes Papier befestigt ist. Infolge des
Trägheits -—Beharrungs —aesetzes behält di« am
Kontergewicht befestigte Walze „ Stoisch " ihre
Ruhe bei , während der am Gestell befestigte
Schreibstift bei jedem Stoße erzittert und einen
haarfeinen Strich aus das Papier aufzeichnet.
Dieser Seismograrph ist so konstruiert, daß er
nur solche Erdstöße aufzeichnet , die von einem
ihm gegenüberliegenden Erdpunkte ausgehen.

An einem anderen Eisengestell sind zwei Seis¬
mographen angebracht, die in ihrer Mittelachse
beide einen Winkel von genau 90 Grad bilden.
Diese beiden Erdbebenmessersind nach dem glei¬
chen Grundsatz gebaut wie der soeben beschrie¬
bene . Sie sind jedoch so eingerichtet, daß sie
nur seitliche Stöße und Erdbebenwellen auf¬
zeichnen . Um nun alle möglichen Wellen mit
diesen Apparaten feststellen zu können , sind sie,
wie bereits gesagt , in einem Winkel von
90 Grad aufgestellt. Der Aktionsradius jedes
Seismographen beträgt nach vorn mit dem Aus¬
schlag nach rechts und links zusammen 90 Grad,
nach hinten gleichfalls 90 Grad. Weil nun ein

eschlossener Kreis 360 Grad aufwcist, so würde
eim Fehlen des zweiten Bebenmessersnur die

halbe Erde der Registrierung zugänglich gemacht
worden sein . Damit ist der Erdbebenforschung
jedoch nicht gedient, und aus diesem Grunde ist
der zweite Apparat so angebracht, daß er genau
die restlichen 180 Grad aufzeichnet.

Es liegt nun im Bereich der Möglichkeit , daß
Bebenwellen genau im Schnittpunkt beider Ap¬
parate liegen. In diesem Falle werden die
Wellen von beiden Apparaten ausgezeichnet,
und zwar, wenn sie von links stärker kommen,
von dem rechten Schreibstift und umgekehrt.
Denn die Aufzeichnungen erfolgen stets aus der
entgegengesetzten Richtung des Stoßes . Wer¬
den die Aufzeichnungenbeider Apparat« neben¬
einandergehalten, so ergibt sich daraus das Bild,
wie es sonst der Fall ist. Auf Grund dieser
Tatsachen vermag der Forscher späterhin genau
anzugeben, aus welcher Richtung der Stoß ge¬
kommen ist.

Der dritte Apparat endlich zeichnet jedweve
Erdbebenwelle auf, gleichviel aus welcher Rich¬
tung sie kommen . Seine Konstruktion (ein
russischer Fürst erfand sie) weicht von den bei¬
den zuerst beschriebenen erheblich ab . An einem
Draht ist ein sreischwebender Hebelarm befestigt
und an diesem wiederum ein zweiter, haargenau
ausbalancierter Hebelarm, an dessen Spitze sich
ein Schreibstift befindet. Dieser Apparat ist
geradezu von einer schier unglaublichen Fein-
fühlichkeit , registriert er doch sogar die Erschüt¬
terungen , die die Brandung an den Küsten von
Skandinavien hervorruft ! Er ist stets in Bewe¬
gung und darf mit Recht als das empfindlichste
Gerat bezeichnet werden, das wir kennen . Die¬
ser Apparat ist noch mit einer anderen sinn¬
vollen Einrichtung versehen , und zwar einem
Spiegel, der sämtliche Bewegungen in eine
Dunkekammerprojiziert . Durch ein etwas kom¬
pliziertes Verfahren vermag man diese Spiegel¬
bilder zu photographieren und zugleich zu ver¬
größern. Anhand dieser photographischenAuf¬
zeichnungen vermag der Forscher dann gewich¬
tige Feststellungen zu treffen.

Alle drei Apparate sind durch elektrische Lei¬
tungen mit demLaboratorium verbunden. In die¬
sem befinden sich drei Uhren, von denen die
eine die Ortszeit , die andere die mitteleuro¬
päische und die dritte die westeuropäische Zeit

angeben. Mit der elfteren find alle drei Seis¬
mographen verbunden. Sie löst alle zwei Minu¬
ten einen elektrischen Strom aus , der den
Schreibstift zwei Sekunden hochhebt , so daß die
Aufzeichnungen unterbrochen werden. Alle
Stunden erfolgt eine größere Unterbrechung.
Da der Forscher auf jedem Blatte genau ver¬
merkt , wann er das Blatt eingespannt hat , so
braucht er nur die Unterbrechungen nachzu¬
zählen, um genau feststellen zu können , wann der
erste Stoß bzw . die erste Welle angekommen ist.

Nachdem auf diese verhältnismäßig einfache
Weis « die genaue Zeit herausgefunden worden
ist, gilt es sodann, auch die Richtung, aus der
der Stoß gekommen ist, herauszufinden. Han¬
delt es sich dabei um ein Nahbeben, so ist die
Sach « verhältnismäßig einfach , schwieriger ge¬
staltet sich hie Feststellung, wenn es sich um ein
Fernbeben oder gar um ein Weltbeben handelt.
Um derartige Feststellungen treffen zu können,
bedarf es einer ungeheuren Erfahrung , über die
nur wenige Menschen auf der ganzen Erde ver¬
fügen.

Die Schwierigkeit liegt in folgendem begrün¬
det : Nehmen wir an, in entgegengesetzter Rich¬
tung der Warte ist ein Erdbeben. Die Er¬
schütterungen dieses Bebens pflanzen sich zu¬
nächst gradlinig (kürzester Weg!) fort, also
direkt auf die Warte zu , sie werden alsdann
vom Schreibstift ausgezeichnet . Die Wellen be¬
wegen sich aber nicht nur gradlinig vorwärts,
sondern verbreiten sich nach allen möglichen
Richtungen, werden abgelenkt und zurückgewor¬
fen , ausgehalten, gedämpft, gehen aus der Erd¬
rinde heraus in den freien Luftraum hinaus,
um von dort zurückgeworfen zu werden und sich
dann in der Erdkruste weiter fortzupflanzen
usw . usw . Alle diese Wellen zeichnen sich durch
einen verschiedenen Heftigkeitsgrad aus . Man
unterscheidet deshalb Vor-, Haupt- und Nach¬
beben . Bringt der Forscher nun die Aufzeich¬

nungen aller drei Apparate in eine Verbindung,
so kann er auf Grund seiner persönlichen Er¬
fahrung mehr oder minder genau bestimmen,
wo der Herd des Bebens zu suchen ist.
Nachdem später durch die Meldungen aus dem
Bebengebiet der genaue Herd bekannt ist, kann
er seine Fehlerquellen noch einmal überprüfen
und daraus lernen.

Bedeutende Beben werden von allen Warten
und zwischen allen Warten ausgetauscht, um
auch aus diese Weise analoge Schlußfolgerungen
ziehen zu können . Das ist schon deshalb er¬
forderlich, weil die Brechungserscheinungender
überaus zahlreichen Erdbebenwellen fast ncch
gänzlich unbekannt sind.

Zum Schluß sei noch ein kurrzer Blick auf da»
Schreibgerät des Seismographen
geworfen. Es dürfte ohne weiteres verständlich
sein , daß Aufzeichnungen durch einen Bleistift
ungenau sind , zumal wenn man berücksichtigt,
daß sich die Spitze des Bleies mit der Zeit ab¬
nutzt. Die einzelnen Ausschläge , deren zahl¬
reiche innerhalb einer Minute erfolgen, würden
kaum voneinander zu unterscheiden sein , weil
das Papier innerhalb dieser Zeitspanne nur
anz geringe Bewegungen ausführt . Um über
iesen Mißstand hinwegzukommen , macht man

es so, daß man Papier vorher über einer Lamp«
einschwärzt und an Stelle des Bleistiftes einen
äußerst feinen Draht nimmt, der über das so
vorbereitete Papier hinweggleitet. Durch dieses
Darllberhinweggleiten wird auf das geschwärzte
Papier eine hauchdünne Linie eingeritzt. Be¬
findet sich das Seismograph im Zustande der
Ruhe, so verläuft diese Linie gradlinig , ist er
in Tätigkeit, so erfolgen seitliche Ausschläge.
Nachdem die beschriebenen Blätter von der
Walze abgenommen sind , werden sie sofort mit
einem hierfür geeigneten Mittel präpariert , da¬
mit die Schwärze nicht mehr verwischt werden
kann.

Anleitung eines Piloten eine „Iu " über das
Rollfeld steuern und nahm ihn zuweilen auf
kürzeren Flügen mit, wobei er entweder neben
dem Flugzeugführer sitzen durfte oder im Heck¬
stand Platz zu nehmen hatte.

Das alles machte Wolfgana einen Heiden¬
spaß . Er wußte über jeden Piloten Bescheid,
kannte ihre Taten vor dem Feind, behielt die
Ort«, auf die sie ihre Ladung abgeworfen hat¬
ten, im Gedächtnis, und wenn einer etwas
genau wissen wollte, brauchte er nur den Pimpf
zu fragen, der machte dann stramm und gab
jede gewünschte Antwort.

Den ganzen Polenfeldzug tat er so bei bem
Geschwader Dienst, und selbst als die Schule
schon wieder begonnen hatte , war er jeden Nach¬
mittag draußen auf dem Rollfeld zu finden.
Besonders stolz war er , als er eines Tages ein
ganzes Paket mit Eisernen Kreuzen zur Post
tragen durfte, aber vor Freude wollte ihm
schier das Herz zerspringen, als er dieser Tage
vom Geschwaderkommandeur ein persönliches
Schreiben erhielt , in dem dem dreizehnjährigen
Pimpf Dank und Anerkennung für die
Einsatzfreudigkeit ausgesprochen wurde, die er
während des Polenkrieges bewiesen habe. „Ich
wünsche und hoffe , daß Du einmal ein tüchtiger
Flieger wirst !" heißt es da zum Schluß. Nun,
das läßt sich Wolfgang nicht zweimal sagen . Erst
kürzlich hat er mit seinen dreizehn Jahren die
A-Prüfung im Segelflug bestanden, und es ist
für ihn ganz selbstverständlich , daß er nach Ab¬
schluß der Schulzeit sofort eine Flugzeugführer¬
schule besucht.

Wolfgang, der Megerpimpf
Dreizehnjähriger bei einem Kampfgeschwader

Wenn es nach dem dreizehnjährigen Pimpf
Wolfgang Sander aus Breslau gegangen
wäre, hätte der Polenfeldzug noch ruhig einige
Wochen länger dauern können . Das hatte seinen
guten Grund. Wolfgang, ein begeisterter An¬
hänger der Flieger -HI ., der es gar nicht mehr
erwarten kann , bis er so alt ist, daß er einmal
ein „echter " Pilot werden kann , stellte sich beim
Ausbruch des Krieges im Osten sofort einem
Kampfgeschwader, das in Breslau lag,
zur Verfügung und bot seine Hilfsdienste an,
und „ wenn er nur die Stiefel putzen müßte",
wie er sagte . Nun, man brauchte gerade einen
tüchtigen Jungen in der Luftwache , um tele¬
phonische Meldungen auszuschreiben und dem
Kommandanten zu überbringen, und auch sonst
gab es allerlei Dinge zu verrichten, die am
besten ei » flinker Pimpf , der mit Feuereifer bei
der Sache ist , erledigen kann.

Zuerst ließ sich Wolfgang wenigstens abends
noch zu Hause sehen , dann aber hatte ihn der
Betrieb auf dem Flugplatz derart in den Bann
geschlagen , daß er nicht mehr um alles in der
Welt zu bewegen war , sich ins warme Bett zu
legen, aus Mutters Kochtopf zu löffeln oder sich
den Schulaufgaben zu widmen. Der Jung « , der
mit den Zurückgebliebenenbangte und sorgte,
wenn eine Staffel zum Feindflug gestartet war,
oder vor lauter Freude einen Salto schlug,
wenn die Maschinen heil zurückkehrten , blieb
Tag und Nacht im Lager und war überall
zur Stelle , wo man seine Hilfe nötig hatte . Der
ganze Horst hatte den kleinen Burschen ins
Herz geschlossen, Kampfflieger brachten ihm
Trophäen aus Polen mit , man ließ ihn unter
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Das Königsstück / Erzählung von Franz Nowack
^ Fr Während der Zeit seines Lebens geriet
Friedrich II . durch unvorhergesehene Zwischen¬falle und ohne, daß die dem König sehr nahe¬
stehenden Offiziere und Generäle es gemerkthatten , in Gefahr, ein Gefangener seiner Feinde
zu werden. Und in einer Nacht wäre er durch
seme Gefangennahme oder den Tod, der durchdie plötzlich entstandene Lage hätte eintreren
können , um die Früchte des Sieges seiner be¬
deutendsten Schlacht gebracht worden.
^ Friedrich ll. stand 1757 mit seinem Heer in
Schlesien . Nach dem schwer errungenen Sieg bei
Rotzbach schlug er genau einen Monat später
die entscheidende Schlacht bei Leuthen. Durch
geniale Anordnung. Bewegung und Entschluß¬arbeit hatte die Preußische Armee das leindliche
Heer schnell in Verwirrung und Auflösung ge¬
bracht. Es galt nun diesen glorreichen und be¬
wunderungswürdigen Sieg bis zum letzten
auszunützen und keine Möglichkeit außer echt
zu lasten.

Am Abend, nachdem der König aus dem
Schlachtfeld an den Truppen vorbeigeritten war
und hauptsächlich seinen Kampfgefährten von
Ziethen . Driesen, Retzow und Moritz von Dessaufür ihr tapferes Vorgehen gedankt hatte , ent¬
schloss sich Friedrich plötzlich , noch vom Schlacht¬
feld aus den Marsch auf Lista zu wagen. Es
war schon dunkel, als er aufbrach. Drei Ba¬
taillone . die ihm vollauf genug schienen , und
einige Offiziere, unter denen sich v . Ziethen be¬
fand . begleiteten den König.

Die Entfernung war nicht groß . Dennochhielt es Friedrich II . vonnöten. Lista im Eil-
marsch zu nehmen. Aus jeden Fall mutzte die
Brücke über das Schweidnitzer Master besetztwerden, um den Gegner völlig zu vernichten.Bei Saara schon trafen die Bataillone auf ver¬
sprengte Teile des feindlichen Heeres: in einem
kurzen Nachtgefecht wurde der Feind überrannt,
darnach die Brücke mit den beiden einzigenKanonen beschosten. Der König, von Ziethenund noch wenige andere Offiziere ritten aeiter
und sattelten vor dem Listaer Schloß ab . Ein

jeder von ihnen dachte nach den übermensch¬
lichen Anstrengungen nur noch an das eine:
Ruhe ! Und hier endlich glaubten sie, sie zu
finden.

Im breiten Treppenflur des Schlosses war
alles ruhig . Nur die schweren Auftritte der
Emporstürmenden hallten laut nach : Dis Türen
auf den Gängen wurden aufgerisssn. Alles leer.
Auch im angrenzenden Seitenflügel war kein
Mensch anzutreffen. Ebenso im zweiten Stock¬
werk : Tür an Tür wurde weit aufgesperri ein
jedes Gemach durchsucht . Plötzlich aber, als sie
den linken Flügel betraten , hörten sie Stim¬
men . Laut und deutlich . Friedrich stutzte. Ohne
ein Wort drehte sich der König um ; seine Be¬
gleiter folgten ihm. Dann stand er vor der
Tür , hinter der die Stimmen aufklangen, nocheinmal still . Endlich klinkte er sie auf. Ent¬
schlossen trat er mit seinen Gefährten ein.

Das Zimmer war mit feindlichen Offizieren
geiüllt. Alle sprangen auf. Sahen auf den
KSnig. Wortlos . Blitzschnell musterte Friedrich
die . oie vor ihm standen. Da sah er , daß einer
der Offiziere ein wenig zur Seite trat und mit
der Hand nach dem Degen griff. Der König
blinkte Ziethen zu . trat rasch einen Schritt vor
und ries : „Von soir , Messieurs. Kann man
hier diese Nacht auch noch mit Unterkommen ?"
Dabei verbeugte er sich höflich und grüßte
lächelnd, indem er seinen Dreispitz vom Kopf
nahm.

Die Gesichter der Kegenüberstehendenverrie¬
ten ebenso Erstaunen wie Bestürztheit. Der
König und Ziethen hatten keinen einzigen von
ihnen autzer acht gelasten und eine jede ihrer
Bewegungen verfolgt. Da trat zur Verwunde¬
rung aller ein Diener hervor, ritz einen Leuchter
vom Tisch , und stellte sich vor den König. Wäh¬
rend die anderen Offiziere, ohne die Sprache
wiedergefunden zu haben, noch im Zimmer
standen, führte der Diener die nächtlichen Gäste
in ein angrenzendes Kabinett . Nach einer Zeit
erst drängten sie nacst und wiederum sah sich
Friedrich mit seinen Begleitern von den feind-

Lied vom Soldaten
Von HerybertMenzel

Der Kampf ist schwer, der Kampf ist hart,
nun zeige dich als Mann,
als Mann so wie dein Vordermann,
als Mann so wie dein Nebenmann . . .
Soldat , der Kampf ist hart.

Und wird der Himmel rot wie Blut,
und greift der Feind uns an —
alsdann so wie dein Vordermann,
alsdann so wie dein Nebenmann,
voraii und kämpfe gut!

Der Kampf ist schwer, der Kampf ist hart,
und packt der Tod dich an.
alsdann so wie dein Vordermann,
alsdann so wie dein Nebenmann
wirst du ins Grab gescharrt.

Drauf wachsen Blumen blau und rot,
und du schläfst gut und süß
alsdann so wie dein Vordermann,
alsdann so wie dein Nebenmann,
der Kamerad dir hieß.

lichen Führern umringt . In glekchbleibender
Höflichkeit und Zuvorkommenheit begann der
König unvermutet ein Gespräch über belang¬
lose Kleinigkeiten und versuchte , es über Ge¬
bühr in die Länge zu ziehen . Ziethen indessen,
während sich das Staunen über den unerwar¬
teten Besuch immer noch nicht gelegt hatte, war
unmerklich zum Fenster gegangen. Augenschein¬
lich gelangweilt trommelte er mit den Fingern

egen die Fensterscheiben . Er spähte angespannt
urch die Nacht . Stunde um Stunde verrann.

Bald war es weit über Mitternacht , zudem
frostig kalt, und der Husarengeneral hatte hart
gegen die Müdigkeit anzukämpfen.

Endlich draußen ein Blitzen. Immer näher
kam es . Dann wandte sich Ziethen vom Fenster
ab und gab dem König heimlich ein Zeichen.
Der verstand. Friedrich fuhr unbekümmert in
seiner Unterhaltung fort, ohne die feindlichen
Offiziere zu Wort kommen zu lasten . Als dann
auf den Straßen Pferdestampfen hörbar wurde,

erhob sich Friedrich, trat in die Mitte des
Kreises, der sich um ihn gebildet hatte , und
sagte , indem er sich ein zweites Mal höflich
verneigte : „Ich danke Ihnen , meine Herren !"

Noch ehe dann die Angeredeten recht wußten,
wie die Worte des Königs gemeint waren,
brach draußen ein Jubelgeichrei los . Wenige
Sekunden später wurde die Tür aufgeristen.

„Bivat , Fridericus "
, scholl es dem König

entgegen.
Die Preußische Armee hatte in Saara das

Schießen der Batillone gehört und war sogleich
aufgebrochen , um dem König zu Hilfe zu eilen.

Nun ließ Friedrich alle feindlichen Offiziere,
die sich im Listaer Schloß befanden, gefangen¬
nehmen. Doch bevor er sich darauf zur wohl¬
verdienten Ruhe niederlcgte, kehrte der König
noch einmal zurück und sicherte den Offizieren
für ihre großzügige Gastfreundschaft uns die
Unterhaltung eine höchst ehrenvolle Behandlung
zu.

Das Kerzenwunder / V°»
T Die alte Frau räumt das dürftige Esten

fort, das niemand angerührt hat. Der grau¬
haarige Mann in der Stube zündet ein Licht
an und kramt langsam in der Schublade herum.
Er findet Papier und hebt sorgsam das Tinten¬
faß auf den Tisch hinüber. Dann setzt er sich,
streicht sacht über den weißen Vogen und über¬
legt, was er dem Sohn wohl schreiben soll.
„Das ist nun das Legte, was ich zu tun habe!"
murmelt er vor sich hin. Aber dies Letzte ist
schwerer , als er geglaubt hat.

Die Kerze knistert . Schwarze Pünktchen
schwimmen vom Rande zum Docht hin. Das
Licht ist verstaubt, es hat lange unbenutzt da¬
gestanden. Soll man dem Sohne schreiben , daß
der Strom gesperrt worden ist, sowohl in der
kleinen Wohnung als auch in dem finsteren,
engen Altwarenlädchen unten ? Nein, das bann
man nicht schreiben ! Man kann überhaupt nichts
von Geld schreiben , nichts vom Ausbleiben der
Kunden, nichts von der großen Not und dem
Ende, das lang« auf sich hat warten lasten , aber
nun doch gekommen ist ! Niemals darf der Brief
wie ein Vorwurf klingen, der Sohn in dem
pommerschen Städtchen hat selber so wenig und
fünf Kinder dazu ! Nein, nein, er darf vom
Elend der alten Leute nichts wissen ! Aber was
soll man dann schreiben?

Die Kerzenflamme wird kleiner und trüber.
Die schwimmenden Staubkörnchen bilden jetzt
schon einen dichten , breiten Ring um den Dichr.
Sie sperren den Zufluß des Wachses ab, sie
werden das Licht bald erdrosseln . Hm , das ist
wie bei dem Alten und seinem Laden! Der
viele Kram hat sich angehäuft Jahre um Jahre,
es kam immer mehr dazu, und ständig ging
weniger fort. Der Staub aus den Dingen wuchs
an und bedeckte Lebenslust, Hoffnung und Glück
mit einer dicken Schicht , unter der ein Mensch
allmählich erstickeg mutz. Soll man dem Sohne
schreiben , man könne das Leben nicht mehr er¬

tragen, man sei besten überdrüssiggeworden und
ziehe es vor, ein schnelles Ende zu machen?
Nein, das erschreckt ihn zu sehr.

Zum Teufel, was soll man schreiben ? Der
Alte rückt ungeduldig auf dem Stuhl herum.
Die Flamme wird immer kleiner, schon zeigt sich
ein blauer Saum, blau wie die vortretenden
Adern an den Händen alter Leute. Bis di«
Kerze erlischt , muß der Brief geschrieben lein'
Aber wie, aber wie . . . ? Der Mann starrt ins
Licht und denkt angestrengt nach . Es fällt ihm
nichts ein.

Die Frau ist leise in die Stube getreten. Sie
spricht nicht , sie ist ganz gefaßt und setzt sich dem
Mann gegenüber an den Tisch und faltet di«
Hände. Das Glas mit dem schweren Schlaf¬
mittel hat sie mitgebracht, es steht hinter ihr
auf dem kleinen Schränkchen . Beide sitzen

'tumm
da und warten nur noch darauf, daß die Kerze
ganz ausgeht. Das Flämmchen ist winzig zu-
sammengefchrumpst . Gleich , gleich ist es tot . . .
jetzt . . .

Da bnistert und prasselt es plötzlich ! Hochauf
flackert das Licht ! Die Flamm« hüpft, streckt sich
rauchend empor, wird breit und erfaßt rings¬
herum den angesammelten Staub . Sie ver¬
brennt ihn. sie saugt neues Wachs aus ihm. Sie
lebt, und rm Zimmer wird es ganz hell . Die
beiden Alten öffnen die Augen weit vor Er¬
staunen, fasten sich bei den Händen und lächeln
sich an . Die Frau nickt : „Das ist das Licht
vom Kompanieabcnd nach dem Kriege, ehe ihr
auseinandergingt !" — „ Die Kameradschaftstirbt
nicht . . ." — „Damals wart ihr nur fünfzig
Mann !" — „Heute sind es — sieh, wie groß
das Licht ist ! — fünfundsiebzig Millionen . . .
— „ Geh hin !" sagt die Frau , „unter Kamera¬
den ist das kein Betteln !" — Der alte Mann
neigt ergriffen di« Stirn in ihre kleine , magere
Hand . . .

Herz, /chweigMi . . .
koman von Rudolf liaa5

16. Fortsetzung (Nachdruck verboleni
Unterdessen geht die Arbeit im Marhof wei¬

ter . Frau Kathrein hat sich die Leitung der
Hauswirtschaft gesichert , und die Mina -Muhme
ist es zufrieden. Das Dreinreden tann sie frei¬
lich nicht lasten, aber sie nimmt ' s nickt mehr
krumm , wenn es überhört wird. Schließlich
und endlich hat sie sich in ihrem Leben genug
geplagt und die Ruhe verdient. Das ist aber
auch nicht wörtlich zu nehmen , denn die rührige
Greisin kann ohne Tätigkeit nicht bestehen , und
da sie im Haushalt nichts mehr zu sage » hat,
muß jetzt ihr Bruder Hartl als Blitzableiter
herhalten.

Die beiden haben den jungen Eheleuten Platz
machen wüsten und sind ins Austräglerhaus

ezogen , und dort springt sie mit dem weiß-
aarigen Wllrdegreis nicht anders um. wie vor¬

dem mit dem jüngsten Küchenmädel . Er muß
Holz tragen , Master holen, das Geschirr ab¬
trocknen , und wie er sich auch bemüht, recht
machen kann er ihr nichts. Und wehe ihm,
wenn er in seiner Vergeßlichkeit die gescheuerten
Dielen mit schmutzigen Schuhen zu betreten
wagt ! Dann ist sie mit Wischtuch , Staubbesen
und Schaufel augenblicklich hinter ihm her , und
die schmeichelhaften Beinamen, die er zu hören
bekommt , gehen auf keine Kuhhaut. Er erirägt
es mit Geduld und kichert höchstens gutmütig
vor sich hin. Aber diese Gutmütigkeit hatte ein
Ende, als sie in ihrem jetzt gemeinsamenWohn¬
zimmer das Pfeifenrauchen nicht leiden wollte.
Er hielt keine Standpauke, er sprach überhaupt
kein Wort , er setzte sich nur , den Tabakiopf und
die Zündhölzer vor sich , in seinem Lehnstuhl
fest und saß dort drei Stunden lang, rauchte
ohne Pause schweigend drei Stunden lang
Pfeife um Pfeife , blies den Qualm in Wolken
von sich und stand nicht auf und ließ nicht ab,
bis die ganze Stube ein zum Schneiden dicker

Nebel füllte und die scheltende Schwester heiser
und immer heiserer zu krähen, zu hüsteln, zu
husten anhob und schließlich fluchtartig aus dem
Zimmer lief. Siegreich behauptete oer störrige
Erzvater dieses eine Mal das Feld, er hatte
die Mina -Muhme buchstäblich ausgeräuchert und
bewiesen , daß auch er einen unverfälschtenWie-
derschwinglchen Dickschädel aufsetzen konnte . Seit¬
her übersieht die Alte das alberne Eerauche mit
Verachtung.

Jörg Wiederschwingverwaltet als Stellver¬
treter des Vaters den Hof , leutselig, nachgiebig,
wie es seiner Art entspricht , die lieöer durch die
Finger sieht oder ein Auge zudrückt , als schroff
den Herrn herauszukehren, und es ist hauptsäch¬
lich dem zupackenoen Wesen der jungen Frau
Kathrein zu danken , daß das Gesinde von den
lockerer gewordenen Zügeln nichts merkt und
die Arbeit nicht vernachlässigt. Sie sieht überall
nach dem Rechten , und nur um die Kanzlei¬
geschäfte kümmert sie sich nicht , denn die Ver¬
waltung führt ja derzeit noch der Schwieger¬
vater.

Dieser hat aber bei der Ordnung seiner Schul¬
den einen Wechsel übersehen, der zwar auf
keinen allzu Hohen Betrag lautet , jedoch gerade
jetzt fällig wird . Als nun die Urkunde zur
Zahlung überreicht wird, kann Jörg Wieder¬
schwing der Verpflichtung nicht sofort Nach¬
kommen . Und zu allem Unglück ist der letzte
Inhaber dieses Wechsels kein anderer als Er-
minio Tonandinel , mit dem der Vater seiner¬
zeit den Zusammenstoß am Stammtisch gehabt
hat . Bevor Jörg Wiederschwingdas Geld be¬
schaffen kann, ist der Wechsel schon protestiert,
der gerichtliche Zahlungsauftrag erlassen und
die Pfändung beantragt . Im letzten Augen¬
blick gelingt es zwar dem Jörg noch, die Mittel
aufzutreiben und das Aergste zu verhüten, doch
die aufgelaufenen Kosten sind nicht unbedeutend.

Die Sache sollte aber noch viel unheilvollere
Folgen haben, denn Tonandinel ist aufmerksam
geworden und beginnt, sich mit der Wirtschafts¬
lage des Marhofs zu befassen . Bei seinen Be¬
ziehungen zu den Banken und Handelskreisen
fällt es ihm nicht schwer, die wirklichen Verhält¬
nisse zu erkunden. Der gewiegte Geschäftsmann
erkennt sofort, daß es mißlich um den alten
Erbhof steht , und geht im geheimen daran,
seinen Beleidiger planmäßig Schritt um Schritt
einzukreisen , um ihn zur Strecke zu bringen.
Und daraus sollte der Familie Wiederschwing,
besonders aber der armen Traude, viel bitteres
Leid erstehen.

Die arme Traude ? Jetzt ist sie noch reich und
glücklich. Herbert Tillian ich dabei, die letzte
Hand an sein Werk zu legen. Auf dem gewölb¬
ten Sockel mit der Fülle seiner in Arbeit und
Erholung froh bewegten Menschen steht die
Friedensgöttin , und alle Kraft , alle Freude,
alles Licht und alle Schönheit scheinen von ihr
auszugehen und auf die Erde niederzuströmen,
daß sie leuchtet wie die Heimat des Glücks . Aber
leuchtender noch in ihrer seligen Verklärung
schwebt , von jeder Schwere befreit, die schlanke
Gestalt des unberührten Weibes darüber , sie ist
der Mittelpunkt , der alle Augen aus sich zieht
ist die jungfräuliche Sonne , von der alles Leben
auf Erden abhängt, ist die Verkörperung der
deutschen Seele mit ihrer schlichten Innigkeit,
ihrer wehrhaften Kraft und wahrhaften Frie¬
densliebe.

In den Monden rastlosen Schaffens ist Her¬
bert Tillian blaß und hager geworden, die
Wangen sind schmal , die Augen trüb , aber
wenn er an die Arbeit geht, leuchten sie ruhig
und klar, die Begierde schweigt , und seine Seele
betet.

Das Werk ist ihm nicht leicht geworden, er
hat mit ihm gerungen und wollte verzagen, er
kämpfte und wollte verzweifeln.

In Unschuld und Reinheit stand die Traude
vor ihm, sie sah ihn tasten und formen, mutlos
werden und sich wieder aufraffen und sich durch-
beitzen , vorwärtsstürmen, siegen . Aus den fin¬
stersten Niederungen flog sie mit ihm empor zu

immer lichteren Höhen . Sie kannte alle An¬
zeichen seiner Stimmungen und jubelte inner¬
lich , wenn sie bemerkte , wie sich die Gewalt
eines starken Willens gleich einer Gewitterwolke
auf seiner Stirn ballte und der Feuerschein
einer herrischen Kraft sein Haupt umleuchtete.
Dann , das wußte sie , schuf der Herr und Meister
sich sein Werk nach seinem Willen und erfüllte
es mit atmendem Leben.

Und nun kommt eine Stunde , da läßt er di«
Arme sinken , steigt vom Gerüst herab, prüft das
Werk von allen Seiten , atmet tief auf, spricht
ganz leise , und etwas Ergreifendes liegt im
zitternden Klang seiner Stimme : „Ich glaube,
ich hab' s geschafft . . ."

Ein erstickter Ruf , halb Jubel , halb Schluch¬
zen : „Herbert !" Sie fliegt aus ihn zu , schlingt
beide Arme um seinen Hals . Und dann ist nichts
da, als ein blendendes Flammenmeer, ein un¬
geheurer Glanz, in dem die beiden versinken . —

Andern Tags wird die Mina -Muhme von
ihrer Großnichte durch die Mitteilung über¬
rascht , sie wollte mit Herbert Tillian auf die
Villacher Alpe steigen , oben übernachten und
Sonntag abends zurückkommen . Der Alten ge¬
fällt das durchaus nicht . „Ihr jungen Leute
von heute nehmt euch zuviel Freiheit heraus",
sagt sie mißbilligend. „ Mit einem Herrn allein
auf einen Berg gehen, das wäre zu meiner Zeit
keinem Mädchen eingefallen, das etwas auf sich
gehalten hat ! Und übernachten schon gar nicht!
Und mit dem Bräutigam erst recht nicht !"

„Die Traude lacht ihr weiches dunkles
Lachen : Früher waren es halt die Bänklein im
Park , die Seufzeralleen und das Kapuziner-
waldl , wo sich das fortgesetzt hat, was Adam
und Eva angefangen haben. Und wenn' s noch
so heimlich gewesen ist, die Leut' haben' s doch
gewußt und darüber geredet. Wir Junge
sagen uns : Was natürlich ist , brauchen wir
nicht zu verheimlichen, wir gehören zusammen
und tragen unsere Freude offen und freimütig
durch die lichte Eottcswelt .

" -
sFortieknn" folgtl
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KsWvreNe für Obst und Semüie
von ver v r » t » L » I d u n g « k o m m » l l 1 v a bei ver

Preisb ' ldunqstteNe Bremen ti »rd ?ür die Zeit von Sonn«
abcnd . den 6. Januar , bis Freitag . den 12. Januar,
fol ^enve für Ostfr .esl ^ nd qültifle Preis » festgesetzi wor«
»en die nicht Überschriften werden dürfen

Erzeugerpreis Erzeugerpreis
lBezirksabga - bei Abgabe an
beltellenpreiss d Einzelhand
3.55*) 3.70" ) 3.75*) 4.10" )
3.35*) 3.50**) 3.65*) 3.85" )
4.70*) 4.90" ) 5.10*) 5.40" )
4 .20*) 4 .40**) 4.60*) 4.85**)

9 10
2.50 2.75

7 8
15 17
32 35

Weißkohl A
Weißkohl B
Rotkohl A und Wirsing
Notkohl B und Wirsing
Grünkohl
Steckrüben
Rote Beete
Sellerie
Porree

MM Familie«-deuiWandsSiedlmeseebe
Umlegung im Westen - Siedlung im Osten

gen Familien geleitet werden oder in ihrer
Größe und ihren technischen und baulichen An¬
lagen den Anforderungen eines leistungs¬
fähigen Hofes nicht entsprechen , zu Zusammen¬
legungen schreiten . Die auf diese Weise frei
werdenden Familien könnten zum großen Teil
als Siedler im Osten angesetzt werden , bei den
anderen käme eine Umschulung auf andere Be¬
rufe in Frage . Zur Beschleunigung des Um¬
legungsverfahrens wird eine Landauffan g-
stelle geschafftn werden , die das ganze Land,
das bei der Umlegung anfällt , in zwischenwirt-
schaftliche Verwaltung nimmt . Träger dieser
Landauffangstelle wären zweckmäßig die zustän¬
digen provinziellen Siedlungsgesellschaften.

Polen raubten 1,2 Millionen Hektar Land
Untersuchungen , wie sie für diese Seite der

großen Aufgabe bereits in großem Umfange
durchgesührt werden , fehlen für die andere — die
Möglichkeiten der Ostsiedlung — fast ganz.
Trotzdem darf das eine bereits sestgestellt wer¬
den , daß eine Bevölkerungsdichte wie aus Grund
der polnischen Agrarverhältnisse ( — bis zu
68 Arbeits ' räften je 160 Hektar —) gegeben
war , bei einer gesunden deutschen Struktur in
diesen Gebieten nicht möglich sein wird . Der
höhere Lebensstandard , die wesentlich besseren

' ) bis S. " , bis 15. t.
Die Preise gelten ln RM se 50 -kg bzw 100 Stück

Erzeuger , die Obst und Gemüse dirpki an Verbraucher ob»
fetzen dürfen au * den verirksabgabeslellenpreis höchstens
einen Aufschlag von 40 Prozent b«' Gemüse und bei Obst
- 0 Prozent berechnen.

W Eine der Hauptaufgaben der nächsten
Jahre ist die Neubesiedlung der ins
Reich zurückgekehrten östlichen Gaue . Diese
Siedlung soll in der Hauptsache auf dreifache
Weise erfolgen : einmal durch die heimkehren¬
den Ausländsdeutschen , zweitens durch Front¬
kämpfer , nachgeborene Bauernsöhne usw . und
schließlich durch Familien aus den Real¬
teilungsgebieten West deutschlands.
Die Gesundung der in diesen Landstrichen un¬
haltbar gewordenen Verhältnisse geht also
Hand in Hand mit der Besiedlung des Ostens.
Üeber die Möglichkeiten von Umlegung und
Siedlung werden in der Zeitschrift „Raumfor¬
schung und Raumordnung " aufschlußreiche An¬
gaben gemacht.

Die Untersuchungen über die Aussiedlungs¬
möglichkeiten aus dem Ältreich , die in Zusam¬
menarbeit mit dem Reichsnährstand und dem
Stabsamt des Reichsbauernführers durchgeführt
werden , sind inzwischen so weit gediehen , daß
ungefähre Berechnungen bereits angestellt wer¬
den können . Danach ist die Siedlerreserve aus
dem Altreich mit etwa 100 600 Familien zu
veranschlagen.

Welche Betriebe werden zusammengelegt?
Zur Nachvrüfung dieser Zahl bedarf es

natürlich noch genauerer Erhebungen . Diese
Erhebungen sind im Gau Baden am weitesten
fortgeschritten . Aus einem doppelten Grunde:
einmal machte der Bau des Westwalls und die
dadurch bedingte Umsiedlung eine Beschäfti¬
gung mit dieser Frage notwendig , zum anderen
ist gerade die Agrarstruktur des „ Musterländles"
— das unter 166 500 landwirtschaftlichen Be¬
trieben nur 0500 Erbhöfe zählt — so ungesund
wie ngr möglich . Die bisherigen Berechnun¬
gen ergaben , daß in Baden rund 60 000 land¬
wirtschaftlich arbeitende Familien ansge¬
siedelt werden können . Wichtiger aber als
die Feststellung dieser ungefähren Z '.hl ist die
Tatsache , daß man sich auch mit den organisa¬
torischen Voraussetzungen für ein - Umsiedlung
und Umle -ning befaßte . rü¬
gende Richtlinien aufgestellt : Besitzungen , die
den Anforderungen des Erbhokgesetzes ent¬
sprechen , werden von der Umsiedlung naturge¬
mäß nicht berührt , dagegen wird man bei Be¬
trieben , die entweder von nicht bauernwürdi-

Beim Skilauf tödlich verunglückt
Beim Skilaufen verunglückte am Neujahrs¬

lage im Kästegebiet der Bürogehilfe Kassebaum
aus Oker so schwer, daß er besinnungslos zu
Tal gebracht werden mußte . Mit einer schweren
Gehirnerschütterung wurde er dem Krankenhaus
zugeführt , wo er jedoch noch am selben Abend
starb . Kassebaum war ein tüchtiger und eifriger
.Sportsmann.

Tod aus der Straße
2n Epen bei Oldenburg wurde der Arbeit/'

Rohmann tot auf der Straße aufgesunden . Bei
dem Verunglückten hatte sich ein Krampfadern¬
verband gelöst , so daß der Tod durch das Platzen
»iner Ader herbeigeführt sein dürfte.

In der Aufregung erschlagen
In Lindern bei Ocholt ereignete sich ein

tragisches Unglück , dem leider ein junges Men¬
schenleben zum Opfer fiel . Ein Einwohner hatte
sich über irgendein Vergehen seines Gehilfen
derart aufgeregt , daß er dem jungen Mann
einen Schlag in den Nacken versetzte . Der Schlag
war dabei so unglücklich geführt , daß der Ge¬
hilfe tot zusammenbrach . Das Genick war ge¬
brochen.

2V Zentner Kasseebohnen verschwunden
Eine üble Feststellung mußte in dem Lager¬

raum eines Betriebes in Hannover gemacht
werden . Bei der Aufnahme des Warenbestandes
fehlten nicht weniger als zwanzig Zentner
besten Rohkaffees im Werte von mehr als 6000
Reichsmark . Da der genaue Termin dieses
einzigartigen Diebstahls nicht zu ermitteln ist,
nimmt man an , daß der Kaffee etwa in der
Zeit vom 23. November bis 2. Januar ver¬
schwunden ist.

Streichhölzer in Kinderhand
Wir berichteten , daß in Ahlhorn ein stroh¬

gedecktes Zweifamilienhaus bis aus die Grund¬
mauern niederbrannte . Jetzt ist festgestellt wor¬
den , daß die Kinder von Hausbewohnern den
Brand verursacht haben . Sie hatten mit Streich¬
hölzern gespielt . Dabei geriet ein Bett in Flam¬
men und ini Nu stand auch das ganze Haus in
Flammen.

Hund räubert Kaninchcnställe aus
In Einswarden wurden während der

Nacht sieben Kaninchenställe von einem Hund
ausgeräubert . Der Hund tötete zehn Kaninchen.
Inzwischen ist der Eigentümer des Hundes er¬
mittelt und Hat für den Schaden aufzukommen,
der den Kleintierzüchtern entstanden ist.

Wann muß verdunkelt werden?
Das Lustschutzgefetz Ichreibl vor . daß

die Verdunkelung von Sonnenuntergang bi»

Sonnenaufgang zu erfolgen hat.

Heute , Sonnabend , beginnt sie demnach um

16.1K Uhr und ist beendet am Sonntagvor¬

mittag um 8.14 Uhr.

Betriebsverhältnisfe und die unvergleichlich
bessere Gesamtorganisation der landwirtschaft¬
lichen Marktverhältnisse bedingen diesen erheb¬
lichen Unterschied.

Immerhin dürfte durch die Wiedergut¬
machung des deutschen Bodenverlustes in
den letzten zwanzig Jahren bereits etwa 1,2
Millionen Hektar Siedlungslandes gewonnen
werden . Da die landwirtschaftliche Tragfähig¬
keit trotzdem beschränkt ist, kommt es für die
Besiedlung des Ostens in hohem Maße darauf
an , wie weit dort auch nichtlandwirtschastliche
Standorte entwickelt werden können . Dabei ist
nicht nur die Entfaltung einer leistungsfähigen
Industrie von Bedeutung , sondern auch die
weitgehende Intensivierung des örtlichen Ver¬
brauchs durch öffentliche Standorte und damit
die Schaffung von Lebensmöglichkeiten für ein
tatkräftiges Kleingewerbe.

/ Von Wilhelm Hammond - I

AI Da hängt er er nun an der Wand , der
neue Kalender , dickbäuchig und satt . Er macht
einen freundlichen und gemütvollen Eindruck,
wie alle Dickbäuchigen . Ich selbst habe ihn an
der Wand befestigt , meine erste handwerkliche
Tätigkeit im neuen Jahr . Einige Tage d -s
Jahres und schon wieder abgezupsl . Ich greife
mit der Hand um den Blätterstapel 360 sind
noch daran — wie rasch werden auch sie wieder
abgerissen sein!

Uebrigens : lesen Sie aucki so gern die
Sprüche die auf den Kalenderblättern stehen?
Ich kenne ein Ehepaar , das eine Art Kalcnd »r-
spruch -Spiel treibt . Wenn die Frau einen be¬
sonders passenden Ausspruch findet , dann legt
sie ihn ihrem Mann ins Vutterbrotvaket . Will
er dann seine Brötchen auswickeln , so fällt ihm
zunächst diese Weisheit in die Hand : ..Der
Mensch lebt nicht , um zu essen, sondern er ißt.
um zu leben !" Dafür entfernt der Mann am
nächsten Tage das Lesezeichen aus dem Buch
seiner Frau , er legt dafür einen Kalenderzetlel
hinein , auf dem etwa steht ' ..Morgenstunde hat
Gold im Munde . . . !"

Es gibt eine Reihe von Leuten , deren lite¬
rarische Bedürfnisse mit der Lektüre der Ka¬
lendersprüche durchaus befriedigt sind . Bitte,
rümpfen Sie nicht verächtlich die Nase ( oder
was Sie sonst zum Rümpfen nehmens . sondern
bedenken Sie daß solche Leute wenigstens
nichts Schlechtes lesen : denn für -vn Ka ' ender
werden seit altersher die besten Geister aus
Gegenwart und Vergangenheit bemüht lEs
kostet ja nichts . )

Darüber , daß der geistigen Nahrung gewöhn¬
lich eine materielle in Form eines Kiichenzett - ls
folgt , sind bereits genügend Anmerkungen ge¬
macht worden . Immerhin interessieren m :ch
zwei Dinge : erstens ob es wohl Menschen aibt
die tatsächlich nach dem Kalender kochen'̂ Nicht
nur mal so , aus Laune oder aus Zufall , wil¬
dern wirklich und immer . Zweitens : wie
mögen die Leute aussehen . die den Speisezettel
Sie ein bißchen Selbstironie ? Oder basteln sie
mit sturem Ernst ihre Rezepte aneinander?

Eine Frage , die mich in jedem Jahr neu be¬
drückt ist die : was machen eigentlich die Her¬
steller von Kalendern mit den übriggebliebcnen
Eremplaren ? Das geht mich zwar nichts an,
aber der Mensch ist nun einmal so , daß er das

Norden

Defizit anderer Leute gern durchrechnet . Nicht
wahr , das tun Sie doch auch : wenn Sie ein
leeres Gasthaus betreten , dann fragen Sie:
Wovon lebt eigentlich der Wirt ? "

Es gibt io schöne Kalender , nicht nur Ab¬
reißkalender , auch andere , auf Glanzpapier mit
Bildern . Ls gibt Städte - , Frauen - , Pflanzen - ,
Handwerker - , Vögel - , Militär - , Literatur - und
Filmkalender , Aber wenn sie nicht rechtzeitig
verkauft werden , dann haben sie ihren Daseins¬
zweck verfehlt . Im Mai findet man einige von
ihnen beim Antiquar wieder.

Da berechnet man im Geiste den Schaden!
Bis dann ein Mann kommt , der das Leben
kennt , und der einen darüber aufklärt , paß die
zurllckbleibenden Exemplare von vornherein mit
einkalkuliert sind . So daß gewissermaßen cie-
senigen die einen Kalender kauien , Nir die¬
jenigen mitbezahlen , die keinen kaufen . Wie
finden Sie das?

Uebrigens : Kaufen ? Wer kauft eigentlich
Kal ' irder ? Kalender sind doch ausgesprochen«
Geichenkartikel Auf meinem neuen Kalender
befindet sch ein farbenprächtiges Bild rom
Hamburger Hafen , Ich habe den Kalender von
einem Bekannten . Der hat ihn von einem Kauf¬
mann der ihn von einem Versicherungsmann

als Weihnachtsgabe erhielt . Ob mir der Ver-
ficherungsmann böse wäre , wenn er wüßte , daß
ich seinen werten Namen nebst Telephonnum¬
mer sorgfältig mit hellgrünem Papier übec¬
klebt habe?

Da hängt er nun an der Wand , dickbäuchig
und satt , mein neuer Kalender Aber auch er
wird zusammenschrumpfen , wie es schon mancher
vor ihm tat und wie es noch mancher nach ihm
tun wird.

„In Em^ en Ist der schwarze Tod !"
Schreckensbilder aus dem Jahre 168S

A ? Am 25 . Juli des Jahres 1665 mußte der
Pfarrherr Petrus Daniel seinem Amtsbruder
Jan van Lochum und gleich noch vier anderen
Emder Bürgern die Grabrede halten . Am
28 . Juli nahm Lammert Meents . der Toten¬
gräber . zwei neue Gehilfen an und schaufelte
mit ihnen eine lange Grube für 34. Sie füllte
sich an einem Tage . Die schwarze Totenbahre
kam nicht zur Ruhe , die Schneider gaben sie
on die Schuster , Niemer und Sattler ab und
diese an die Seiler und Tuchmacher . Auch die
Clementiner Brüderschaft sSchiffergilde ) hatte
b '>s in die Nacht zu tun . In lange schwarze
Mäntel gehüllte Schifferknechte trugen nach¬
einander ihre beiden Aelterleute . einen Schaf¬
fer und fünf andere Standesgenosfen durch die
Kirchhofspforte . Petrus Daniel grabredete noch
bei Mondenschein.

„Nun werde ich mich in die Erde legen,
und wenn man mich morgen suchet , werde ich
nicht da sein . . " haltte es noch lange , da er
schlaflos lag , in seinen Ohren wider.

Im Grauen des nächsten Tages aber schau¬
felte der Totengräber mit seinen Gehilfen
schon wieder eine neue Grube , Sie sollte
Raum bieten für 46 Beim Morgenläuten
ruhten sie ein wenig und sahen den Vurghaupt-
mann gar eilig in die nächste Gasse reiten . Da
sahen sie sich an , nickten bedächtig , spien dann
in die Fäuste und stießen die Spaten von
Neuem in den Grund.

Der Burghauptmann aber ritt an der Look¬
fenne entlang , wo die Kühe mit hängenden
Köpfe « regungslos im Grase standen , bog links
ab , kam durchs neue Tor und trabte auf Anna,
öu . von wo er seinen Herrn , den Fürsten Georg
Christian , erwartete.

Am Abend kehrte er allein zurück und ver¬
hielt den Braunen an der niedrigen Kirchhofs-
Mrauer.

Auf seinen Ruf kam Lammert Meents über
die Gräber gestolpert , in der Rechten de» Spa¬
ten , als ließe es ihm keine Zeit , ihn aus der
Hand zu tun.

Der Hauptmann beugte sich todmüde zu ihm
nieder und mochte doch nicht fragen , Es war
auch nicht nötig.

„67"
. flüsterte der Totengräber ihm zu,

„morgen werden es 57 sein ."

„57 . . . ? Allmächtiger !" echote der Haupi-
mann.

Eine Weile stierte er noch schweigend und
wie geistesabwesend in das schmutzverkrustete
Gesicht das anderen , dann richtete er sich mit
einem tiefen Seufzer auf . ordnete die Zügel
und trieb den Braunen in den Sommerabend.

Lammert Meents schulterte seinen Spaten
und stolperte zur Grube zurück.

Unten im Dunkel werkten die Gehilfen.
Dumpf klangen ihre Spaten und gleißten manch¬
mal im wachsenden Sternengeflimmer . Schol¬
len flogen über den Rand der Grube , und ihr
Hall zerbrach dumpf und schwer die Stille , die
über dem Kirchhof lag.

Blutigrot stieg dann der Mond über die
Türme und Giebel der alten Stadt , warf seine
Strahlen in drückende Schwüle , Kein erfri¬
schender Lufthauch webte wie sonst vom Hafen
her . kein Tau netzte Blumen und Gräser aus
den Eräberreihen.

Lange stand der alte Totengräber und stierte
müde und zerschlagen in die Gruft , Dann
raffte er sich zusammen und schritt an ihrem
Rande hin murmelnd seine Schritte zählend
bis an die Kirchhofsmauer Dort wandte er
sich um . In lein schmutzbedecktes Gesicht schien
jetzt der volle Mond Seine Lippen be¬
wegten sich im Selbstgespräch , , Ja , so weit
würden sie graben müssen . . . Dann mochte es

vielleicht reichen , auch wenn es viele würden,
mehr noch als damals vor dreißig Jahren

Er wußte nun . wußte es eigentlich icbon seit
Tagen Irgendwo hockte es in der Schwüle
wetzte , und stieg dann über die Mauern
der Siadt ichritt durch Gassen unv Eäß-
chen und festverschlossene Türen und schwang
die riesige Sense . . . erbarmungslos.

In den folgenden Tagen warteten die
Bürger Emdens noch immer auf ihren Fürsten,
als ob der Hilfe bringen könnte . Aber er
kam nicht , Rur sein Burghauptmann r >tt durch
die Gassen , öfter als sonst.

Einmal geleitete er auch eine dichtverhängte
Karosse zum Tore hinaus . Bei Wolthusen
hilt er an und nahm lange und zärtlich 'Ab¬
schied zwilchen den Ledervorhängen des Wa¬
gens von iemand , der da drinnen war . Dann
war auch K ' nderweinen . und er wandte sich
jäh , gab dem Gaul die Sporen mit einem
Fluch . . . oder war es ein Stoßgebet ? und
trabte nach Emden zurück,

Grauvertzangen lastete der Himmel auf
Wiesen und Aeckern . Nur wenig Menschen ar¬
beiteten dorr müde und verdrossen und ichasHen
nicht viel . Staubbedeckt , bewegungslos hing
das Laub an Büschen und Bäumen . Lauernd,
wartend stand die Weite , als sollte etwas kom¬
men mit unerhörtem Wehegeschrel . Es kam
nichts , aber alles duckte sich , als hörte es eine
Sense rauschen.

Der Burghauptmann ritt durch das Norder-
Tor , unter den Wachthäusxrn hin . Er ritt
durch die Stadt . . , Vor dem Hause des Ersten
Bürgermeisters stieg er vom Pferd und schlang
die Zügel durch den Mauerring . Lange war
er drinnen . , , dann trat Herr Bernhardus
mit ihm unter die Tür Auch er schien sorgen¬
voll , Sie schüttelten sich die Hände und sahen
einander lange in die Augen , als sollte es ein
Abschied für immer sein.

In der großen Stube des neuen Rat ' a ' les
war das Vierziger -Kollegium versammelt , hat - I

ten die Diener die Laternen angezllndel , und
ihr Licht spiegelte sich in den bunten Fenstern
und warf einen fahlen Schein auf lwreckens.
bleiche Gesichter,

Alle , die da versammelt waren , dachten mit
Grausen an die kommenden Tage . Denn der
da kam , war kein Feind , den man mit Feld¬
schlangen und Arkebusen vertreiben konnte , er
war auf einmal in der Stadt , unsichlbai und
blieb.

Nur zweiundzwanzig waren vom Kollegium
erschienen , , . die anderen . . , Der Bürger¬
meister ließ die Türen schließen . Seine weiße
Perücke leuchtete gespensterhaft , als er sich dann
erhob und von dem Unheil sprach , das die Sladt
heimgesucht habe,

„ Was können wir tun ? "

Und eine große Stille wurde , alle neigten
das Haupt , . Ja was war zu tun?

Sie sannen und sannen und wußten doch
nichts , dachten nur , wie nutzlos all das stolze
Gewaffen , das droben in der Rüstkammer lag,
wie nutzlos die starken Dwenger und Mauern
und Wälle , die vielen neuen Kanonen Sie
kannten zwar die engen Gassen , lahen alle
Tage in ihnen das Gedränge der Menschen , die
nicht Luft genug hatten zu gesundem Leben,
wußten von den vielen verrauchten Höfen, und
Ställen , den Hunderten , sa Tausenden von
Ratten , die in immer neuen Scharen non den
in den Hafen einlaufenden Schiffen ans Ufer
schwammen und in der Stadt sine neue Heimat
fanden

Ja , sie wußten das alles , sahen es ja alle
Tage , aber sie erkannten darin nicht dieses
Unheils Wurzel , meinten nur . Kon lmbe sie
geschlagen um ihrer Sünde willen , und hoben
endlich wieder die Häupter in das Dämmerlicht
des Saales und singen an zu reden und be¬
schlossen mit viel Wenn und Aber , was sie für
notwendig und richtig hielten und was doch
den Feind nicht aus den Toren trieb.

sFortsetzung folgt)



Kriegs-MeislerschastsspNe ln Mrteslan-
Mannschaft -er Marine Leer -er 1 . Kreisklaise neu zugeteilt

T Auf Anordnung des Eaufachwarts wurde
die Fußballmannschaft der Marine Leer der
ersten Kreisklasse ( Staffel 2 ) neu zugeteilt, so
dag jetzt acht Mannschaften in dieser Staffel
um den Kriegsmeistertitel kämpfen . In beiden
Klassen nehmen die Pflichtspiele ihren Fort¬
gang. In Emden empfangen die Spiel
und Sportler die Marine aus Leer zu
ihrem ersten Kampf in dieser Klasse , als Platz¬
verein gelten die Eelbschwarzenals Favoriten.
Zu einem spannenden Kampf sollte es in Leer
zwischen dem VfL. Germania und dem E m -
der Turnverein kommen , da beide die
Punkte für den Anschluß nach oben nötig haben,
VfB . Stern mutz ebenfalls reisen, und zwar
nach Aurich, wo auf dem Ellernfeld das Sie¬
gen nicht leicht ist.

In der 2. Kreisklasse (Staffel Nord)
stehen ebenfalls drei Pflichtspiele auf dem
Plan , In Emden messen Spiel und
Sport 2 und Erünweitz Larrelt vor
dem Hauptspiel auf dem SA,- Platz die Kräfte,
die Gäste sind ein Gegner, der erst geschlagen
sein will. In Pewsum mutz sich TV , Nor¬
den der dortigen Sportgemeinschaft stellen und
wird wohl kaum um eine Niederlage herum¬
kommen . Eintracht Hinte hat gegen
Stern 2 Platzvorteile und gilt als knapper
Favorit.

In der Südstaffel kommen keine Spiele
zum Austrag.

Spiel und Sport - Marine Leer
Auf das erste Auftreten des Neulings , der

eine ganze Reihe guter Spieler Mitwirken
lassen kann , ist man mit Recht gespannt. Die
Eelbschwarzen werden ihren Gegner nicht
unterschätzen dürfen und von vornherein ganz
aus sich herausgehcn müssen , wenn sie beide
Punkte schaffen wollen. Es ist mit einem in¬
teressanten Kampfspiel zu rechnen , das um
14 .30 Uhr seinen Anfang nimmt. Sportplatz an
der Petkumer Stratze.

Germania Leer - ETV.
Es ist nun einmal so : der ETV. gehört zu

jenen Mannschaften, bei denen Anständigkeil
und Können harmonisch zusammenklinqen.
Deshalb wird der Emder Turnverein in Leer
gern gesehen . Im übrigen ist sein letztes Gast¬
spiel , das mit einem verdienten 3 : 1- Siege
endete, in guter Erinnerung , Diesmal wird
beim VfL. eine Reihe Urlauber dabei sein . Es
kann gesagt werden, datz das Endergebnis im
ersten Punktspiel der beiden Mannschaften
wahrscheinlich sehr knapp sein wird und datz
die Tagesform entscheidend sein dürfte. Das
um 2,30 Uhr beginnende Spiel wird von
Meyer - Heisfelde geleitet.

TuEvg . Aurich - ZW. Stern
. ,Nach längerer Ruhepause greifen auch die

. . Auricher wieder in die Punktspiele ein. Kein

Geringerer als der spielstarke VfB . Stern ist
ihr Partner , gegen den sie keinen leichten Stand
haben werden. Da die Schwarzweitzen starke
Meisterschaftsanwärter sind , werden sie auf Sieg
spielen, um sich vor unliebsamen lleberraschun-
gen zu sichern , die sie schon öfter auf dem Ellern¬
feld erlebt haben. Der Beginn ist auf 14.30
Uhr angesetzt.

2. Kreisklasse tNordstaffel)
Spiel und Sport 2 — Erünweitz Larrelt
Vor dem Hauptspiel um 13 Uhr treffen sich

obige beiden Mannschaften um Sieg und
Punkte . Die Larrelter Gäste gelten trotz des
fremden Platzes als Favoriten.

Eintracht Hinte — Stern 2
Diese Begegnung in Hinte, die um 14,30 Uhr

ihren Anfang nimmt, sollte zu einem inter¬
essanten Kampf werden, den die Einheimischen
knapp für sich entscheiden sollten.

Sportgemeinschaft Pewsum — To. Norden
In Pewsum steht die junge Norder Elf vor

einer nicht leicht zu lösenden Ausgabe, dort
sollten sie kaum um eine Niederlage herum-
kommen . Anstotz ist 14,30 Uhr.

AM Treffen in -er Gaulign
In der Nordstaffel sind zwei Spiele an¬

gesetzt, Der Eaumeister VsL . Osnabrück
bekommt Besuch aus Wilhelmshaven und
wird die 05er, die am Vorsonntag im Gegen¬
satz zu vielen anderen Mannschaften ohne ihre
Urlauber antreten mutzten , bezwingen können,
wenn auch die Wilhelmshavener in voller Be¬
setzung zu Ueberrajchungen fähig sind . Der
ASV . Blumenthal spielt zu Hause gegen
Werder Bremen, doch dürfte Werder heute
in Blumenthal weniger gefährdet sein als zu
früheren Zeiten , wo die vom Forsthaus noch
eine größere Kampfkraft besaßen.

Im Süden marschieren sechs Mannschaften
in den drei Spielen auf. VfB. Peine hat als
Tabellenletzter auch auf eigenem Platz kaum
Aussichten gegen 07 Linden , wie auch Ar¬
minia Hannover in Vischofshol gegen
Eintracht Vraunschweig nicht ge¬winnen dürfte, obwohl die Arminen auf
eigenem Gelände spielen. Die 07er Hildes -
heim sind auch mit ihren Wiener Spielern
kaum stark genug, Hannover 06 zu schlagen,

ittn den Tjchammerpokal
1 , FL , Nürnberg — Fortuna Düsseldorf
SV . Waldhof — Hamburger SV.
Blauwcitz Berlin — Rapid Wien
Wacker Wien — Neumeyer Nürnberg.

Arostbeulcn. Eririerungscrschemungen werden bt-
stcns bebandcl! m >! Efasil-Fufibad . Die Füße Wer- I
den „ » empfindlicherund widerstandsfähiger. Unent¬
behrlich in der Übergangszeit und im Winter , Kalte I
Füge sind oft Ursache von schweren Erkältungen,!

Preis Mk , - .00

In Apotheken, Drogerien und 4-^ Fachgeschäften auch Esasit-Pudcr,
Lfasit-grcme und Efasil-Hühneraugentinklur erhältlich.

o LtSllsn -An g s Hots
Suche zum 1. März oder früher ein

Krüstlein
zur selbständigen Führung des frauenlosen Haushalts.
Bedingungen : Eigenes, zuverlässiges Arbeiten, volle
Gesundheit. Alter : nicht unter 22 Jahre.
Gsfl. Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften oder Empfehlungen u , Bild erbeten,
Dr . Vrase, Mölln in Lauenburg (Bez . Hamburg) .

Tüchtiger

Gegelniarycr
welcher in der Lage ist , alle in der Rheinschiffahrt
oorkommenden Schtffskleider , sowie Autoplanen,
Waggon - und Wagendecken usw . selbständig anzu-
ferligen , im Duisburger Bezirk sojort gesucht.
Bet Eignung Dauerstellung. Elektrische Maschinen vorhanden.

Angebote möglichst mit Bild unter W . R . 41687 an
Schatzannoncen , Duisburg/Rhein

Erfahrene
Zum 1 . Februar freundliches,
erfahrenes

Meinmäbchen
das selbst , kochen kann , für
4 -Personen-Haushalt gesucht,
Hilfe vorhanden.
Frau Ed. Albrecht, Bremen,
Donandtstratze 71.

Wegen Heirat suche ich zum
1. Februar eine tüchtige

nicht unter 18 Jahren,
Frau Johann Janssen, Leer,
Stratze der SA , 60.

Knusmäbchen
gesucht.
Merker, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich -Stratze 39 III.

Sausgehilfin
nicht unter 18 Jahren , zum
1. Februar 1940 gesucht.
Dr. jur . Fissen , Jever i . O.,
Schlosserplatz 3,
Fernruf : Jever 613.

Beiköchin
mit guten Empfehlungen per
bald gesucht.
Stührmanns Hotel,
Wildeshausen i . O.,
Fernruf 369.

Rentner sucht per sofort für
seinen Privathaushalt eine

Kleine Landwirtschaft wird
noch gehalten. Schr. Ang. u.
E 2725 an die OTZ . , Emden.

Wir suchen

Mädchen
als Pflegerinnen,

mästst ! Kräfte
als Pfleger.

Bezahlung nach Tarif.
Verwaltung der Heil- und

Pflegeanstalt Wehnen
bei Oldenburg i . O.

Auf sofort oder später für
Arzthaushalt in Bremen
ältere , kinderliebe

Hausgehilfin
gesucht , da jetzige heiratet.
Näh. Leer, Heisfelder Str . 35,
9— 11 Uhr vormittags.

Gesucht für einen 4-Personen
Haushalt in Bremen auf
sofort eine in allen Hausarb.
und im Kochen erfahrene

Hausgehilfin
Näheres bei
Frau E. Klopp, Leer,
Wörde 15.

Gesucht zum 1. Februar tllcht.

Frau Christians , Jever,
Lindenallee 18.

Tüchtiges

junges Mädchen
nach Wilhelmshaven gesucht.
Dauerstellung. Ang. mit Ee-
haltsanspr , u . Zeugnisabschr.
an Korv. -Kapitän Pohlmann,
Wilhelmshaven , Kirchreihe25.

Suche zu sofort ein
Fräulein

oder eine
Gehilfin

Frau Ungerland, Domäne,
TjücherErashaus , Post Schott,

Gesucht zu sofort oder zum
15. Jan . für kleinen 4-Pers .-
Landhaushalt freundliches

jnnges Mädchen
bei Familienanschluß u. Ge¬
halt . Schr. Angebote unter
E 2722 an die OTZ .. Emden.

Wegen Verheiratung meiner
jetzigen suche ich zum 15. Jan.
oder 1 . Februar eine tüchtige,
zuverlässige

Sausgehilfin
erfahren in all. Zweigen des
Haushalts , und ein

Kindermädchen
evtl. Pflichtjahrmädchen, für
meine beiden Kinder.
Dr. med . Willen,
Wilhelmshaven, Gökerstr . 75.

Sausgehilfin
für Privathaushalt (3 Pers .)
zum 15. 1 . oder 1 2. gesucht,
Schober, Wilhelmshaven,
Bismarckstratze 110.

Für einen Eeschäftshaushalt
(2 Pers.) wird zum 1 . Febr.

Hausgehilfin
gesucht , welche selbständig ar¬
beiten und kochen kann.
Zu erfragen unter Nr . 487
bei der OTZ ., Emden.

Bäckergeselle
zu sofort oder später gesucht,
Heinrich Steevens , Norden,
Straße der SA.

Suche zum baldigen Antritt
einen tüchtigen

Bäckergesellen
Dampsbäckerei
I . Eerdes Nächst,
Inh . H . Haverkamp,
Westerstede (Oldenburg) .

Malergehllsen
stellt laufend ein
W. Zimmermann,
Neuenburg Slbbg.
Fernruf 283.

Suche auf sofort

Malergehilfea
Hermann Kitters,
Wilhelmshaven,
Neue Stratze 10 s,
Fernruf 311.

Für meinen Eärtnereibetrieb
noch einige tüchtige

Gärtnergehilfen
gesucht.

Bernh . Wibben,
Emden, Fernruf 2801.

Suche auf sofort noch
2 Echubmachergejetten

Lohn nach Leistung.
Abbo Henning,
Schuhmachermeister,
Emden, Er . Faldernstr . 13.

Gesucht werden für meine
Bäckerei und Konditorei ein
tüchtiger

Bäcker - un- Konditor-
Gehilfe

ein sauberer, ehrlicher
Fahrer

für meinen I -To . -Opel-Liefer-
wagen, sowie ein

jugen-licher Arbeiter
für meinen Haushalt eine
tüchtige, saubere

Hausgehilfin
mit Kochkenntnissen.
Bewerbungen an:

Bäckermeister Heinrich Siemens,
Wilhelmshaven,
Fortifikationsstratze 325.

Tüchtiger

FriseurgeMe
für sofort gesucht.
Holzmann, „Der Friseur ",
Emden, Stratze der SA.

Suche per 1. Ap >il 2 gewandte

Lehrlinge
mir guter Schulbildung.

Jke Baumann,
Westerstede i . O.

Etienwaren und Maschinen
Haus- und Küchengeräte
Spielwaren uno.

Lo ickkeidl ^ ciolt 5ctikik1IviIek,LvuÎ «n/h-1okI« «m 12. S. LL
VUILXmil l.erUMn Mo tterr stincl ksiven

'sisrmsi ' kt

Fohlen und Notjchlachlunge ».
Zahleautzergewöhnl .hohePreise

koksettisLlilei ' si
Ki' sks / Lmclsn

Fernr . 2882 , Große Burgstr . 8

Kaufe ständig

Slblachtpferbe
zu guten Preisen.
M. Coers, Roßschlachterei,
Leer, Ulrichstratze 33.
Fernruf 2562.

Notschlachtungen werde«
sofort fachgemäß erledigt.

„VT3.
"

genommen —
zum Ziel gekommen!

Herr Landwirt Edzard von Elan in Weenermoor will
wegen gänzlicher Aufgabe des landwirtschaftlichen Betriebes bei
seinem Platzgebäude in Weenermoor:

1 . am Sonnerstag, dem 8. Febr . 1949,
nachmittags 12 .30 Uhr beginnen -,

tos Itbrndt SMnwr
nämlich:

7 Pferde
1 dreijährige Stute

von „ Advokat " abstammcnd,
1 tragende vierjährige Stute
1 tragende Stute
1 bunter , fchtv. Wallach

von „Lord I" abstammend,
3 zweijährige Pferde

55 Stück

nämlich:
3v hochtragende und frischmilche Kühe

1 eingetragener gekörter Bulle
3 stammbuchberechtigte Bullen

die gekört werden können,
4 tragende Rinder
Z zweijährige Rinder

11 einjährige Rinder
4 trächtige Schafe
3 belegte Sauen

2. am Freitag, dem 9 . Februar 1940,
nachmittags12 .30 Mr>

das vorhandene, sehr reichhaltige

lelk SMuMr
unter anderem:

2 Mähmaschinen, 1 Heuwender, fast neu, 1 Harkmaschine,
1 Drillmaschine, 1 Dibbelmaschine, llnkrautegge, div. eist
Eggen, div. Pflüge , Kartoffelroder, Glattwalzen , Ringel¬
walzen, 1 Rübenschneider, 3 kompl . Ackerwagen , 2 Erd-
wüppen, div. Karren mit Gummirädern, 1 Transport¬
wagen mit Gummibereifung, diverse Pferdegeschirre,
mehrere Paar Kreiten , Ja îchewagen , Forken, Harken,
Eartengeräte , Schlothaue, Sensen, Sichten, 1 Zentrifuge,
25 Milchkannen, Milchbaljen, Butterkarnc , Drucktisch,
Eimer, Fässer, Schweinetröge, sehr gutes Nutzholz und
was sonst alles zum Vorschein kommen wird,

öffentlich meistbietend auf sechsmonatige Zahlungsfrist versteigern
lasten.

Das Vieh ist im Stut - bzw . Herdbuch eingetragen- Seit vielen
Jahren hat der Verkäufer aus Höchstleistung gezüchtet . Zum Ver¬
kauf gelangt daher eine erstklassige Zuchtviehherde.

Das Rindvieh kann nach Vereinbarung in Fütterung bleiben.
Es besteht für auswärtige Käufer eine günstige Eisenbahn¬

verbindung nach Station Möhlenwarf . Für eine Verladung nach
auswärts sorgt Verkäufer.

Besichtigungvorher gestattet.
Käufer haben mit Sicherheitsleistung zu rechnen.
Kataloge können beim Unterzeichnetenangefordert werden.
Jemgum.

Heinrich Meyer , Preuß. Auktionator.
Vertreter

von Sterbekasse und Klein-
lebensvers. mit sehr günstigen
Tarifen gesucht . Evtl . Um¬
schulung . Es wollen sich nur
strebsame , an energ. Arbeiten
gewöhnte Herren mit aus¬
führlicher Bewerbung unter
B. R. 4 bei der OTZ ., Emden,
melden.

Wir suchen

L schöne tragende Stuten
mit langem Schweif , welche auch als Reitpferde dienen
können . Käufer legt guten Preis an und bittet um
Eilangebote.

Zucht - u. Nerkaujsverein oftfr. Echwarzbuntzüchter
des Kreifes Aurich e. N . in Hottrop.

Fernruf Grotzefehn 44.



Mer und AuWrer im dauernden Einsatz
Was unsere Luftwaffe an -er Westfront erreichte - Stolzer Leiftungs-erlcht -es ersten Krlegsfahres

PK . 8. Januar.
Als unsere junge Luftwaffe im Polenkrieg

zum ersten Male zeigen konnte , zu welchem
Kriegsinstrument sie in den wenigen Jahren
nationalsozialistischer Aufbauarbeit geworden
war , mit welcher dramatischen Wucht sie den
siegreichen Ausgang dieses Feldzuges bestimmte,
war sich wohl jeder darüber klar, daß ihr Ein¬
satz im Westen mit der gleichen Schlag¬
kraft erfolgen würde. Ob diese Schlagkraft
gegen die französischen und englischen Luft¬
streitkräfte jedoch von der gleichen Wirkung
sein würde, das war die Frage , die damals
noch nicht beantwortet werden konnte . Hatten
doch beide Länder einen großen zeitlichen
Vorsprung in der Entwicklung des Flug¬
zeugbaues, waren sie doch fünfzehn Jahre be¬
strebt gewesen , die deutsche Luftfahrt zu unter¬
drücken und die eigene Luftmacht auszubauen.
Feindlicher Einflug abgewehrt

Wie werden sich die deutschen Maschinen
gegen die englischen und französischen Flugzeuge
bewähren, wie werden unsere Flugzeugbesatzun¬
gen mit diesen Gegnern fertig werden? Das
waren die Fragen , die beantwortet weiden
wollten, als uns dieser Krieg aufgedrängt
wurde. Und diese Antwort ließ nicht lange
auf sich warten . Bereits die ersten September¬
tage zeigten, daß unsere Jäger im Kampf mit
den verschiedensten feindlichen Flugzeugtypen
Sieger blieben, daß in ihrem vernichtenden
Feuer die Gegner abstürzten oder mit zer¬
schossenen Flugzeugen ins eigene Land flüch¬
teten. Während so die Jäger den Einflug
feindlicher Flugzeuge abwehrten, war den Auf-
kläre-n die Aufgabe gestellt , den gesamten
französischen Aufmarsch zu erkunden, der Ar¬
tillerie wichtige Ziele anzugeben und den
Vombenstaffeln lohnende Ziele aufzuspüren.

In den letzten Wochen hatten wir Gelegen¬
heit. die Kriegstagebücher dieser verschiedenen
Einheiten unserer Luftwaffe einzusehen , er¬
lebten noch einmal die Zeit von September
bis zum Jahresende , in der unser Heeresbericht
so oft melden konnte : „Am heutigen Tage wur¬
den T feindliche Flugzeuge rn der Gegend von
d durch unsere Jäger abgeschossen. Die Auf¬
klärer setzten ihre Erkunoungstätigkeit über
Frankreich und England fort.

"

Der erste Abschuß
Die ersten Septembertage sind noch ruhig.Der Gegner weiß anscheinend noch nicht, wie

er den plötzlich vom Zaun gebrochenen Krieg
in die Tat umsetzen soll . Sperre flie¬
gen. das ist der tägliche Befehl, den unsere
Jagdflieger erhalten . Einen solchen Befehl er¬
hielt auch Leutnant E . am 8. September.
Zwischen ' Karlsruhe und Kehl sollte er den
Luftraum freihalten . Es war bereits am
Spätnachmittag , als er einen Hochdecker sichtete.
4000 Meter hoch. Ein französischer Aufklärer.
Ihn holte sich der junge Staffelkapitän her¬
unter — der erste Abschuß an der Westfront.
In knappen Worten schildert er in seinem Ab-
schußbericht diese erste Feindberührung.

. 8. S. 39 — 18.10 Uhr. Höhe 3500
Meter . Auftrag : In 5000—6000 Meter Höhe
zwischen Karlsruhe und Kehl Sperre zu flie¬
gen . 18.05 Uhr sah ich bei Karlsruhe rn 3800
Meter einen nach Westen fliegenden Hochdecker,
einen Franzosen. Ich gab sofort das Angriffs¬
zeichen und flog nach Westen ausholend auf
ihn zu, um ihn abzuschneiden . Währenddessen
gab unsere Flak zwei gute Richtungsschüsse ab.
Beim Näherkommen entdeckt« ich deutlich die
französischen Kokarden. Den ersten Angriff
setzte ich von links oben an . der verschiedene
Treffer dem Gegner einbrachte. Beim zweiten

«Angriff brach das Flugzeug auseinander . Der
Beobachter sprang ab und hing schwer ver¬
wundet in den Gürten, während der Flugzeug¬
führer ohne Fallschirm herausging. In der
Nähe von Karlsruhe erfolgte der Aufschlag ."

Für diesen ersten Waffengang unserer Jägeran der Westfront erhielt Leutnant E . das
E. K . II . Erster von vielen weiteren erfolg¬
reichen Kameraden!
Feuer mit sämtlichen Waffen

Der Anfang war , getan , die Spannung ge¬
wichen . Bereits die nächsten beiden Tagebrachten drei Abschüsse. Diesmal waren
es ein englischer Blenheim- Vomber und zwei
Mureaux.

Oberfeldwebel E . , der sich an beiden Tagen
je einen Gegner herunterholen konnte , erzählt:
Am 9 . September erhielt ich mit einem anderen
Kameraden den Auftrag , Gefechtsauf¬
klärung zu fliegen. Als wir in etwa 6500
Meter Höhe in der Nähe der Grenze angekom¬men waren , schiebt sich ein zweimotoriger Bom¬ber zwischen uns . Die Abzeichen sind kaum zu
erkennen , nur am Leitwerk ist der Bursche als
Engländer zu erkennen. Die Nachbar¬
maschine scheint er plötzlich gesehen zu habenund lucht nun unbemerkt über die nahe fran¬
zösische Grenze zu verschwinden . Da ich die
Sonne im Rücken habe, sieht er mich nicht . Ich
schieße auf ihn zu , fliege bis etwa 250 Meter
an ihn heran und feuere dann mit sämtlichen
Waffen zwischen Rumpf und rechten Motor so,
k>aß er nach wenigen Sekunden senkrecht ab¬
stürzt. Am anderen Tage konnten beide je
einen Gegner abschießen.

Oberfeldwebel G . flog als Führer eines
Schwarmes von fünf Maschinen zur Grenze.
Durch Funkspruch kommt die Meldung durch,
daß zwei feindliche Maschinen in etwa 1800
Meter Höhe ansliegen würden. Es ist bereits
Spätnachmittag Zwei Mureaux werden ge¬
sichtet. Der Nottenkamerad vom Vortage darf
zuerst angreifen und kann nach wenigen Se¬
kunden den Hochdecker mit schweren Treffern
nach Hause schicken . Obwohl sich der andere
Gegner verzweifelt wehrt, gelingt es Oberfeld¬
webel G . , den Erfolg des Portages zu verdop¬
peln und diesen Franzosen ebenfalls abzu¬
schießen.

Das waren Begegnungen mit einzelnen
Eeindlichen Auiklärei'n

ner aber im größeren Verband zu treffen und
zum Kampf zu zwingen, das war die Sehnsucht
einer jeden Staffel . Auch dieser Tag kam.
30 . September — 18 Abschüsse!

Es sind die Staffeln unseres erfolgreichsten
Jagdgeschwaders an der Westfront, des Pik-
As - Eeschwaders. Wie an jedem Tag star¬
teten auch an diesem Morgen die Staffeln zum
Feindflug. 2n drei Phasen wurden die
18 feindlichen Maschinen der verschiedensten
Typen heruntergeholt.

Eine Staffel war um 11.30 Uhr in der Nähe
von Saarbrücken, um zwei deutsche Fern-
aufllärer aufzunehmen Die Staffel befand sich
in 7000 Meter Höhe und war mit den beiden
Aufklärern auf dem Heimflug, als fünf Fairey
Battle von Siidwesten angeflogen kamen . In¬
nerhalb von zehn Minuten waren sie sämtlich
abgeschossen , ohne daß der Schutz der beiden
Do 17 vernachlässigtworden wäre.

Die zweite Begegnung fand an diesem Tage
um 14.00 Uhr statt. Wieder war ein« Staffel
vom Frontflug auf dem Weg zum Heimathafen,
als der Staffelkapitän weit unten fünf Ma¬
schinen sichtete . Eine Fairey Battle , zwei
Moräne, eine Eurtiß und ein Eaudron . Wäh¬
rend zwei Maschinen bereits beim ersten An¬
flug zur Erde stürzten, hatte sich Oberfeld¬
webel T, «in alter Spanienkämpfer mit vier
Abschüssen , in einer Moräne festgebissen und
die Maschine auch nach einigen Minuten er¬
ledigt. Ihm selbsi saß aber eine feindliche
Kiste im Nacken . Wenige Sekunden nach seinem
Sieg stürzte er mit einem Kopfschuß ab. Non
den Staffelkameraden wurde er jedoch sehr
schnell gerächt . Die beiden restlichen Maschinen
wurden vernichtet.
Hilfe von oben

Die dritte Begegnung war wohl am drama¬
tischten . Acht Me 109 flogen gegen 17.00 Uhr
Erenzaufklärung in 4000 Meter Höhe , als sie in
6000 Meter 25—30 Eurtiß entdeckten . Der Fran¬
zose, der gut gestaffelt flog , war natürlich in
dieser Anzahl hoch überlegen. Als sich die fran¬
zösischen Maschinen auf den niedrig fliegenden
deutschen Verband stürzten, kamen plötzlich noch
weitere acht deutsche Jäger von oben zu Hilfe,
die nach Erkennen der Situation sofort nach-
stießen . 20 Minuten dauerte dieser Luftkampf,
in dem von 16 Me 109 acht Tuktißmaschinen
aus 35 Gegnern herausgeschossen wurden.
RücksichtsloseKampfmethode

Wenn nun gerade dieses Geschwader bis Ende
des Jahres pieit über 60 Abschüsse er¬
zielen konnte , dann taucht die Frage auf, welche
Kampfesweis« sich in diesen wenigen
Monaten herausgebildet hat, um diesen Erfolg
zu erzielen. Im Gespräch mit dem Kommodore
des siegreichen Geschwaders erfahren wir : In
der Luft müssen sich Kameradschaft und Diszi¬
plin noch weit mehr bewähren als drunten auf
der Erde. Rücksichtslose Kampfmethode, gepaart
mit dem Geist eines Richthofen, Jmmelmann,
Voelcke, das sind die Begriffe, dre ich in meine
Männer hineingehämmert habe . Kamerad¬
schaft bis zum äußersten, das alles hat
meine Staffel von Erfolg zu Erfolg geführt.
Nicht unbeabsichtigt habe ich kürzlich am Grabe
eines im Luftkampf gefallenen Jagdfliegers die
Worte gesprochen : „ . . . . denn sie hatten auf
ihre Fahnen geschrieben : du mußt, du mußt und
koste es auch das Leben. Wir , die Ueberleben-
den , fliegen weiter, wir kämpfen weiter, wir
schaffen gemeinsam an dem Werk , für das Ihr
starbt !«

Mit diesen Worten hat der erfolgreiche Kom¬
modore das ausgedrückt, was jedem einzelnen
Jagdflieger das Gepräge gibt.Als zum ersten Male nn Heeresbericht des
OKW. von der Aufllärertätigkeit über England
und Frankreich berichtet wurde, traten dieseMänner in den allgemeinen Blickpunkt , die
Männer , die in wenigen Wochen den gesamten
feindlichen Aufmarsch von Heer und Luftwaffe
restlos erkundet hatten . Gerade in der jetzigen
Jahreszeit bedeutet ein solcher Flug eine hohe
körperliche Beanspruchung.

„In großer Höhe überfliegen wir die Front.
Wir sind allein über feindlichem Gebiet. Unter
uns Frankreich. Der erste Punkt auf der Karte
ist erreicht. Das Bildgerät arbeitet . Gerade ist
der letzte Schnappschuß getan, als sich unterhalb
weiße Sprengwölkchenabzeichnen . Die fran¬
zösische Flak schießt, — aber zu niedrig.
Nach allen Seiten wird der Luftraum beobach¬
tet. Vor uns ein feindlicher Flughafen . Ma¬
schinen sind zu erkennen. Zwei Flugzeuge, an¬
scheinend Jäger , starten. Ob sie uns verfolgen
wollen? Nach sechs Minuten beehren sie uns
mit ihrem Besuch , nachdem sie die Flak durch
Richtungsschllsse eingewiesen hat . Dem ersten
Moräne schießt der Funker eine ordentliche La¬
dung vor die Nase . Wir kippen über die Flü¬
gel ab. Beim zweiten Anflug erhält er noch¬
mals einige Feuerstöße, — und schon stürzt er
ab. Auch wir haben dabei eine ordentlicheAn¬
zahl Treffer erhalten.
Don zwei Jägern angegriffen

Nicht immer konnten diese Erkundungsflüge
so gut durchgeführt werden, wie es soeben der
Beobachter einer solchen Besatzung schilderte.
Als durch die deutsche Presse die kurze Notiz
ing, daß sich die Besatzung eines notgelandeten
eutschen Aufklärers in Frankreich nach der

Schweiz durchgeschlagen habe , ahnten wohl die
wenigsten, unter welchen Verhältnissen das vor
sich ging. Der Brief eines Beteiligten an die
Eltern veranschaulichtdie Strapazen dieses Ge¬
waltmarsches:

„Vorige Woche Donnerstag starteten wir zum
Feindflüg. Nach einer guten Stunde wurden
wir von zwei feindlichen Jägern angegriffen.
Ich verteidigte die Maschine . Nehme sogar an.
daß ich einen Jäger beschädigte , denn er mußte
von uns ablassen . Dann hatten wir aber Pech.
Der zweite Jäger zerschoß uns das Le ' -werk
und den Motor . Endergebnis : Bruch , Bums,
Staub , Dreck und Durcheinander. Jetzt beginnt
unsere unwahrscheinlicheEliicksserie . Wir ka¬
men mit dem Leben davon, nur etwas leicht
verstaucht . Die Maschine haben wir lofort ver¬
brannt und sind in die Wälder geflüchtet . Unser
Gedanke war : über die Schweiz zurück nach
Deutschland.
Brot , Hagebutten und Schnee

Dann fingen unsere Strapazen an. nichts zu
essen, wir durften uns nirgends sehen lassen,
wir kannten keinen Weg. Orientiert haben wir
uns nach Sonn«, Mond und Sternen . Ganz
Frankreich war gegen uns alarmiert . . Wir
sind im Tag durchschnittlich 15—18 Stunden
gelaufen. Gegessen haben wir in der Zeit drei
Schnitten Brot . Hagebutten und Schnee ."

Das sind die Aufklärer . . .
Das Jahr 1939 ist abgeschlossen . Die ersten

Kriegsmonate haben die Ueberlegenheit
unserer Luftwaffe bei jedem Treffen gezeigt.
Was das neue Jahr auch bringen mag, immer
wird unsere Luftwaffe tin Westen den Feind
stellen , wo sie ihn trifft , wird siegen und sich
eines Richthofen, Jmmelmann und Boelcke
würdig erweisen. k'rierlrick LIlttler.

Tv-Mrafe für BoltSM-liag
Königsberg , 6. Januar.

Das Sondergericht in Königsberg verur¬
teilte den 49 Jahre alten Heinrich Micha»
lowski wegen Verbrechens nach K 4 der Per«
ordunng vom 5. September 1939 zum Tod« .

Dieser Volksschädling war durch Reigusig
zum Trunk und aus Arbeitsscheuschon 1910 auf
die Bahn des Verbrechens geführt worden. Er
hat insgesamt 26 Vorstrafen aufzuweisen, fast
alle wegen Eigentumvergehens. In den ver¬
schiedensten Gegenden Deutschlands trat er als
Landstreicher, Zechpreller und Betrüger auf.
Don einer großen Tour durch Polen kurz vor
Kriegsbeginn nach Danzig zurückgekehrt , sah «r
mit dem Instinkt des Betrügers eine günstige
Gelegenheit, auf Kosten anderer zu leben,
darin , sich als geflüchteter Volksdeutscher aus-
zugeben . In verschiedenen Städten und zahl¬
reichen Ortschaften Ostpreußens, zuletzt in Kö¬
nigsberg. beschwatzte er Volksgenossen und ließ
sich Geld geben . Ueberall erzählte er, durch
seinen Einsatz für andere Volksdeutsche habe er
die Aufmerksamkeit der polnischen Polizei auf
sich gelenkt , fei verhaftet und seines Eigentums
beraubt worden. Später habe er sich mit Mühe
und Not über die Grenze gerettet . An alledem
war kein wahres Wort.

Zs-rSlirlkil vMreüt
Berlin, 6. Januar.

Am 5. Januar ist der am 2. Juni 1902 in
Brieg geborene Paul Rteger hingerichtet
worden, der vom Schwurgericht in Brieg wegen
Mordes zum Tod« und dauerndem Ehrverlust
verurteilt worden war . Ricger, « in verkom¬
mener unb qefährlicher Berufsverbrecher, bat
im OktcO !980 auf der Landstraße einen Ar¬
beiter in '' aubabsicht überfallen und
ermordet. Im Dezember 1930 hat er eine
Theaterkassiererin in Brieg beraubt und
getötet und war deshalb damals nur zu
lebenslangem Zuchtbaus verurteilt worden. Erst
während der Verbüßung dieser Strafe gelang
es , den früheren Mord aufzuklären.

Ein WWjpo -tmerichtet
Berlin, 6. Januar.

Am 8 . Januar ist der am 21 . Juni 1914 in
Bitterfeld geborene Erich Eckardt
hingerichtet worden, der vom Sondergericht in
Halle an der Saale am 8 . Dezember 1939 wegen
versuchter Notzucht und Verbrechens gegen dir
Verordnung gegen Nolksschädlinge vom 5 . Sep¬
tember 1939 zum Tode und zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war.

Eckardt hat von August bis November 1939
vier Frauen und Mädchen , teilweise unter Aus-
Nutzung der Verdunkelung, auf der Straß«
überfallen und zu vergewaltigen versucht.

Polnisches Flintenweib vor SEI
Bromberg, 6. Januar.

Das verbrecherische Verhalten polnischer
Flintenweiber in den Schreckenstagen des Sep¬
tember ist bereits hinlänglich bekannt und rn
zahlreichen Verbandlunyen der Sondergerichtr
bestätigt worden. Gerade die polnischen
Frauen waren es , die in fanatischem Haß
gegen alles , was deutsch ist . den Männern in
nichts nachstanden . Sie legten dabei eine solch«
abgrundtiefe Grausamkeit und so viel Bestiali¬
tät an den Tag, daß selbst Mitglieder der pol¬
nischen Rollkommanoos, denen man am aller¬
wenigsten menschliches Gefühl nachsagen konnte,
sich veranlaßt sahen , oft gegen die wildgewor¬
denen Furien einzuschreiten.

Vor dem Sondergericht in Bromberg stand
die 54jährige Buchhalterin Sophie Lan¬
kow ska, die schon als sadistisches Flinten¬weib an dem polnischen Aufstand in Ober¬
schlesien teilgenommen hatte . Sie siedelte
später nach Bromberg über. Bei Ausbruch der
Kampfhandlungen zwischen Deutschland und
Polen im September ergriff sie als eine der
ersten die Waffen gegen die Bromberger Deut¬
schen. In der Uniform eines polnischen Unter¬
offiziers begleitete sie die Züge der verhafteten
Deutschen und holte diese sogar zusammen mit
polnischen Soldaten aus den Wohnungen zum
Erschießen ab . Hierbei hetzte sie die Morogesellen
zu ihren blutigen Schandtaten aus. Das Ge¬
richt verurteilte die Üonkowska wegen gemein¬
schaftlichen Mordes und Landfriedensbruches
zum Tode, nachdem ihre Teilnahme an der
Mißhandlung , Verschleppung und Ermordung
von Volksdeutschen durch klare und einwand¬
freie Zeugenaussagen bestätigt worden ist.

Auf -km Wege zur Mlionensts -l
lvigener verkokt)

München. 6 . Januar.
D 2m neuen Adreßbuch der Stadt München

sind interessante Angaden über die Zunahme
und Altersschichtung der Münchener Bevölke¬
rung enthalten . Um 1M0 zählte die S adt
40 000 Einwohner, ein Jahrhundert später stieg
die Zahl auf eine halbe Million , heute sind es
schon 828 000 . Das Stadtgebiet ist seit 1854 um
mehr als das Achtfache vergrößert worden. Die
Vevölkerungszunahme ist auf eine starke Zu¬
wanderung zurückzuführen , die auch die Alters¬
chichtung der Münchener Bevölkerung äußerst
günstig beeinflußt. 39 Prozent der Bevölkerung
sind zwischen 20 und 40 Jahren alt . mährend der
Reichsdurchschnitt für diese Altersstufe nur 33
Prozent beträgt . Der Sterbefallüberschuß von
832 wandelte sich bis heute in einen Geburten¬
überschuß von 2862.

MwjMrvKtrr -ss Bru-er-
Tschenstochau , 6. Januar.

W Ein kompliziertes verwandschaftliches
Verhältnis ergab sich durch eine Doppelhochzeit
in dem Dörfchen Diala bei Tsckcnstochau . Zwei
Brüder verliebten sich gleichzeitig in Mutter
und Tochter . Da der ältere Bruder die Mutter
heiratete , wurde er der Schwiegervater seines
üngeren Bruders.

vnar und Berlaq R - -Kaiioerlag Weier -Em » KiulrH .,
.zwei - m -Oerl- sliin- -Nerlaqsleiter fian ? P a « H.
Kauptschristleiler Meiste l, o l k - k « e : St -Üs-rirel-r:
Dr Emil- Kritzler : The ! eow Dienst : Friedrick 8 - iN:
verantwortlich für Poli^ k' Friedrich Kain: wr Heiniat
und Kultur : Dr . Emil Krigler: für Emden und Spdrj:
Hellmuth Kinsly. sämtlich ln Emden . - Berliner Echrift»
leiung: Eras Reischach. Anzeigenleiter Paul Kchiw » ,Emden . Für -Ile Ausgaben gilt Dnzeigen -Pr - iSlisl« M,

Nsr-Wf über Pommern
(küsener verkokt)

Stettin. 6 . Januar.
Fz lleber Pommern konnte ein starkes Nord¬

licht beobachtet werden, das als ein roter ins
Grün wechselnder Schein über Wolkenbrücken
auftauchte und sich dann langsam nach Nord-
westen hinzog. Nach 45 Minuten verwandelte
sich das bunte Licht in « in Helles Weiß. Der
Schein des. Polarlichtes war in diesem Augen¬
blick so stark wie das Licht in einer Vollmond¬
nacht.

Das Polarlicht tritt vornehmlich in den
Polarkappen der beiden Erdhalbkugeln auf. Es
wird auf der nördlichenHalbkugelNordlicht und
auf der südlichen Halbkugel Südlicht genannt.Das Polarlicht kommt dadurch zustande , daß
durch den Erdmagnetismus die elektrischen
Strahlen der Sonne herangezogen und in den
hohen Schichten der Atmosphäre die Strahlen¬
energie absorbiert wird , wobei die Luft wie in
einer Kathodenröhre auflenchtet.

Schwierige MrSuwung im Erdbebengebiei
Entlegene Dörfer noch ohne Sllse - Sochwaffer ln Sstanatollen

Istanbul , 6. Januar.
Aus dem mittelanatolischen Erdbebengebiet

treffen täglich neue Meldungen über die Ber¬
gung von Leichen ein. Die Räumung der ver¬
nichteten Stadt Ersindschan geht langsam voran.

Nach allen Städten des Landes werden
Sammeltransportzüge mit Verwundeten und
Obdachlosen abgefertigt . Diese Züge verkehren
Tag und Nacht . Es ist noch längst nicht ge¬
lungen, alle Toten zu beerdigen, woran die
Witterung Schuld trägt . In den meisten be¬
troffenen Bezirken ist die Wetterlage fortgesetzt
so ungünstig, daß ihnen auch heute noch keine
ausreichend« Hilfe gebracht werden konnte. Es
ist bekannt, daß Not und Mangel an allem groß
ist. Die entlegenen Dörfer sind noch immer auf
sich selbst angewiesen. Ein Durchkommen mit

Kraftwagen ist aussichtslos. Man stellt daher
Pferde- und Kameltransporte zusammen , die
Lebensmittel, Decken und ärztliche Hilfe heran¬
schaffen sollen.

In dem betroffenen Gebiet find immer
noch neue Erdstöße zu verzeichnen , so daß
die Bevölkerung seit Tagen im Freien in Zelten
und in notdürftigen Unterständen lebt.

Die Flüsse Euphrat und Tigris in Ost¬
anatolien führen seit drei Tagen Hoch¬
wasser. Im Gebiet der Stadt Diarbekir
haben Ueberschwemmungen stattgefunden, die
großen Sachschaden angerichtet haben.
Ueber Verluste an Menschenleben verlautet noch
nichts. Der Tigris soll um sechs Meter an-
gcstiegen sein . Weitere Einzelheiten liegen
nicht vor.

Wie -ie . . Labs San Antonio sank
Madrid, 6. Januar.

Die Madrider Presse bringt Nächrichten über
den Untergang des spanischen Fahrgastschiffes
„ Cabo San Antonio "

, das 400 See¬
meilen westlich Las Palmas in Brand geriet.

Das Schiff war eines der modernsten Motor¬
schiffe Spaniens und vermittelte den Fahrgast¬
verkehr zwischen Spanien und Südamerika. Es
war 17000 Tonnen groß , in Bilbao erbaut und
1931 in Dienst gestellt worden. Jetzt befand sich
das Schiff auf der Rückreise von Buenos Aires
mit dem Ziel Cadiz, wo es am 2. Januar er¬
wartet wurde. Das Feuer brach im Laderaum
aus , wo eine große Getreidefracht lagerte. Da
der Brand sofort großen Umfang annahm,
gingen die 250 Fahrgäste und die Besatzung in
die Rettungsboote . Auf die SOS .-Rufe eilte
eine große Zahl von Schiffen herbei. Ein fran¬
zösischer Zerstörer übernahm die Schiffbrüchigen
und bracht« sie nach Dakar.
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Um unsere umfangreichen schriftlichen Arbeiten erledigen zu
können , müssen wir

unsere Büros nachmittags (außer Montags)
für den persönlichen Verkehr geschlossen

halten.
Auch bitten wir , Bestellungen und Anfragen über Leistung

und Abstammung nicht durch Fernsprecher vorzunehmen.

Verein Sstfrtesischer Etammviehzüchter - Norden.

oiz.

1 -To. -Lieferwagen
zu kaufen gesucht . Preisange¬
bote mit Baujahr , Fabrikat
und Kilometerzahl an
Hans Jakobs , Edewecht i. O .,
Fernruf 43.

Empfehle zur Zucht den

Mümienlmllea
.. Suihvw" 44 «««

468««

„Ouitzow " erhielt 1938 und 1939 la Nachzuchtprämie . Die Mutter
„ Quitte " hat jetzt eine 10jährige Dauerleistung von 67 766 Kg.

Milch , 3118 Kg . Fett -- 4,60 °/°.
Ferner den

Anseirsbullen „Luell"
Vater : „Quitzow " 44 «««.

Mutter : „Ilse " 256 237.
Leistung 1937 : 3220 Kg . Milch , 142

1938 : 4039 Kg . Milch , 169
1939 : 4257 Kg . Milch , 182

Großmutter : „Juso " 223 861.
Leistung 1935 : 5443 Kg . Milch . 214

1936 : 5324 Kg . Milch . 218
1937 : 5123 Kg . Milch , 220
1938 : 5962 Kg . Milch , 250
1939 : 5405 Kg . Milch . 239

Urgroßmutter : „Irma " 185 233.
Leistung 7jähr . Durchschn . 5331 Kg . Milch , 216
Nur gesunde Tiere dürfen zugesiihrt werden.

Kg . Fett
Kg . Fett
Kg . Fett

Kg . Fett
Kg . Fett
Kg . Fett
Kg . Fett
Kg . Fett

Kg . Fett --

Deckgeld 3 «,-

4,41 »/»
4,16 °/°
4.28 °/°

3,93 °/°
4,09 °/°
4.29 °/°
4,19 °/°
4,42 °/»

4,05 °/°.
- RM.

Kluakiit. Gevrasheil.
(Zsösnksl
cisr fiungsmösn

uncl frisksnösn Vögel

Anzukaufen oder zu pachten
gesucht

Einfamilienhaus
m . Garten , Umg . von Emden
oder Leer . Eefl . Angebote m.
Preisang . an J . C . Schipper,

Immobilienmakler , Marienhafe.
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Mehr Milch, mehr EIer,hochbe»
werteteKaninchendurch die echte

gewürzte Futtertallmtschung

Lwevg - Marke
Zu haben In deneinschlägigenGeschäften

Aueli 1940
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BMW . -, Victoria -, Triumph

Mtorräber
verschiedene Typen,
schnellstens lieferbar.

Hippen u . Romaließen,
Aurich , Fernruf 624.

Kleinkrafträder
ab Lager lieferbar.

Junger , strebsamer
Eisenwarenhändler

24 I ., firm in all . Spart , der
Branche (Eisenwaren , Werk¬
zeuge , Vaubeschläge , Herde u.
Oefen , Haus - u . Küchengeräte)
sucht Stellung als

Lagerist oder Verkäufer.
Emden bevorzugt . Schr . Ang.
unt . L 4 an die OTZ ., Leer.

Suche in landwirtschaftlichem
Haushalt Stellung als

Haushälterin
Schr . Angebote unter L 1094
an die OTZ ., Leer.

Erfahrener Lohnbuchhaller
bislang in der Industrie mit 3uo Eesolgschastsmitgliedern
tätig , sucht passenden Wirkungskreis.
Schriftliche Angebote unter E . 27VK an die OTZ . Emden.

Evgl . Kindergärtnerinnen , u . Kortnerinnenseminar
Osnabrück - Lutherhaus

Zweijähriger Lehrgang mit staatlicher Abschlußprüfung . Beginn:
Ostern — Schülerinnenheim . Schulgeld : monatlich 20.— RM.

Pension : 50.— RM . monatlich . Näheres durch den Prospekt.
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Ihre Verlobung geben bekannt

Seschr Sansfen
Hermann Euniken

apl . Postinspektor

Neermoor/Ostfriesland z. Zt . Vischofstein/Ostpr.
Dezember 1939

Die Verlobung unserer
Tochter Iakobine mit Herrn
Weert Basler geben wir
bekannt.

Gastwirt

ChristianBnstMim
und Frau

ged . Meyer
Warsingsfehn

Verlobte

MM « MM
MllI AM

Warsingsfehnpolder

Statt
Die Verlobung unserer

Tochter Eltne mit dem
Landwirt Herrn Heinrich
Mesch« , Westermarscher-
Grashaus , zeigen wir an

E. Zuitier
und Mau

ged. van Mark

Westermarsch II

Karten!

Meine Verlobung mit
Fräulein

Eltlw Tlliijtt
gebe ich bekannt

Heinrich Meschn
Westermarscher -Grashaus

Januar 1940

Die Verlobung meiner

Tochter Christa mit Herrn
Heit Buh gebe ich bekannt

MMM «k SM
geb . Homfeld

Oldersum

MW oe KW
Seil«

Verlobte

Oldersum

Januar 1940.

Steinheim
(Würltbg .)

Ihre Verlobung geben bekannt

Wilhelmlne Wilhelms.
Karl Lorenz

Leer/Ostfriesland Emden

Im Januar 1940

HerrUcfton Dank allen ctensn , clie meiner unsr-
msLUcft guten , vorblläliLtien lVluttsr , unserer liebe¬
vollen QrolZmutter , Lebvisgermuttsr , Lctuvsgsrin,
Tante uncl Oroütants clie leträs I.lsbs in XrsnT-
spsncisn , Oslsit un6 IVortsn ervissen buben,

k'ür clie Tsilnskme clunksn ksrrlicb

fsmüie ^ eyer'
fsmilien ^ snsinz

Lmäen , äen 5. Januar 1940
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Sonnabend , den 8. Januar Mrgang M8

Gellern und
otz. Wie gemeldet wird » ist inzwischen an

dlle Polizeibehörden eine besondere An¬
weisung ergangen , rvegen der herrschenden
Gkatteisgesahr im Hinblick ans die Verdunke¬
lung , erhöhte Aufmerksamkeit der Streu¬
pflicht zuzuwenden. In jedem Jahre wird
Immer wieder von den Tageszeitungen an tue
Pflicht des Streuens erinnert ; dennoch wird
in den weitaus meisten Fällen überhaupt nicht
vder nur unzureichend diesem ein¬
fachen Gebot der Nächstenliebe, der Volksge¬
lneinschaft oder der Bolkskameradschaft ge¬
nügt.

In diesen Zeiten» da völliges D u n k e l
in unseren Straßen herrscht, da jeder sich selbst
sdon der Ilnwegbarkeit viewcnutzter Straßen
And Bürgersteige in unseren ostfriesischen
Städten und kleineren Gemeinden überzeu-
tzen kann, muß daher die Mahnung mehr
Nachdruck haben . Allerdings müssen die Ge¬
meinden auch selbst mit gutem Beispiel
vorangehen , ehe ihre Polizeiorgane zur Be¬
strafung lässiger Anwohner schreiten können.

Vor allen Dingen muß frühzeitig ge¬
streut werden . Bei uns sind viele Arbeits-
rnänner und Angestellte, die ein erhebliches
Maß mehr schaffen mühen , als in Friedens¬
zeiten, sehr früh unterwegs nach ihren Ar¬
beitsstätten . Da ist es angebracht , daß mit der
Streupflicht nicht erst beim späten Hellwerden
begonnen wird , sondern bereits so früh wie
Kur eben möglich.

Wir find überzeugt , daß rücksichtslose Be¬
strafung bei Lässigkeit recht erzieherisch wir¬
ken kann. Nun gibt es vielfach Grundstücke
Mitten in der Stadt , wo vielleicht der Besitzer
«der ein Mieter nicht im Hause wohnt . In
solchen Fällen dürste der Nachbar ans Soli¬
darität ruhig ein Paar Schaufeln mehr aus¬
werfen , damit das imbewachte Grundstück ne¬
ben dem seinen den : Fußgänger im Dunkeln
nicht besonders gefährlich werden kann.

Vor allen Dingen müßten die sogenannten
G l i 1 s ch b a h ne n , wie sie die Kinder gern
anlegen , keinesfalls, auch in den . kleinsten
Strecken mitten in der Stadt , nicht gedul¬
det werden , da man auf ihr Vorhandensein
im Dunkeln nicht vorbereitet ist und daher .in
Krhebliche Gefahr gerät.

Heute können auch ältere Leute und manche
Körperbehinderte nicht im Stuhl beim war¬
men Ofen verharren . Die Zeit verlangt auch
von ihnen Pflichten ; sie müssen hinaus wie
andere . Auch schon mit Rücksicht auf diese
Volksgenossen wird die ' Strenpflicht besonders
dringlich.

Zu bedenken ist auch, daß bei längerem An¬
halten des Froste? das Bestreuen täg¬
lich wiederholt werden muß, wenn es
wirksam bleiben soll . Tr.

Wer muß Wen Mantel Meben?
Bisher war beim Erhalt eines Bezugscheines für

»inen neuen Wintermantel grundsätzlich der alte
Mantel kostenlos abzulrefern ; nur kinderreiche Fa¬
milien dursten ihn behalten . Die Richtlinie » ha¬
ben jetzt eine Lockerung erfahren. Danach kann
von einer Abgabe des Mantels abgesehen werden,
wenn der alte Mantel aus beruflichen
oder sonstigen dringenden Gründen
weiter getragen werden soll. Bet der Durchführung
dieser Richtlinien soll den sozialen Gesichtspunkten
Rechnung getragen werden.

otz Vormilitärische Ausbildung der HI.
Der Dienst der Wehrtnannschaften in der HI-
nimmt morgen wieder seinen Anfang , nach¬
dem er wegen der Feiertage eine längere Un¬
terbrechung erfahren hat . Es wird erwartet,

Die rslkll SUUMAkli llmllii « er
Beamte , Mitglieder der DAF . und der NSV . sammeln

atz- Schon in der Frühe des heutigen Tages
sah man auf allen Straßen die roten Büchsen
der NSB . Die inehr als unangenehme Witte¬
rung konnte die Sammler nicht hindern , sofort
mit dem Verkauf der schönen Plaketten zu be¬
ginnen . Und auch die übrigen Volksgenossen
scheuten sich nicht, einen kurzen Augenblick
ihren eiligen L^eg ins Geschäft oder an eine
andere Arbeitsstätte zu unterbrechen, um sich
eines oder mehrere der Abzeichen zu kaufen,
so daß wieder mit einem nollenErfolg
der Sammlung gerechnet werdeir kann.
Bis zum Mittag hatten viele ihre Abzeichen
schon abgesctzl . Dieses Mal sammeln die Be¬
amten , die Mitglieder der DAF . und der
NSB . Es ist eine große Zahl Sammler ange¬
setzt worden , um den Absatz der Plaketten zu
beschleunigen. Unsere Sammler werden sich
aber nicht damit zufrieden Heben , ihre Ab¬
zeichen restlos abzusetzen , sondern werden wie
bisher ihren Ehrgeiz darin setzen, auch dann
noch weiter zu sammeln, wenn alle Plaketten
an den Mann gebracht worden sind - Jede

SammeWchse muß ein gutes Plus bei
der Leerung enthalten . Die Volksgenossen, die
nicht sammeln, werden gewiß kurz ihren Lauf
anhalten und in diese und jene Büchse noch
einen Groschen hineinstecken , damit am Mon¬
tag wieder ein voller Erfolg der Sammlung
gemeldet werden kann. Jeder Groschen ist ein
Beweis dafür , daß das deutsche Volk zusam-
menhült und de » großen Ernst unserer Tage
erkannt hat . Me kennen nur den einen
Willen, den Feind auf -ein Abschnitt zu schla¬
gen , wo wir ihn treffen . Die Stärkung der
Heimat, jede rrfolgpeiche Sammlung zeigt
dem Feinde , daß er einem Block gegenüber
steht, der nicht zu zerschlagen ist.

Ein beschämendes Gefühl aber muß jeden
beschleichen , wem, er sich nach einer erfolg¬
reichen Sammlgiij , tagen „ inß , daß er zu die¬
sem Ergebnis nicht i,n gebührender
Form beigetragen hat . Vielmehr muß jeder
mit Stolz von sich behaupten können, daß ein
Teil der großen « umme, die fraglos wieder
zusammenkommt, sein Opfer därstellt, das
er freudig gebracht hat.

daß alle in Frage kommenden Jungen wie
bisher pünktlich zum Dienst erscheinen. — Die
HJ .-Feuerwehr dagegen hat noch einen
Sonntag dienstfrei.

otz- Die Tagung der Filmstelleiileiter am
morgigen Sonntag findet im Palast -Theater
statt.

otz. Pjerd gestürzt. Heure vormittag stürzte
in der H i n d e n b u r g st r a ß e ein Pferd.
Sofort sammelten sich viele Zuschauer, die
nicht mit guten Ratschlägen sparten . Nach
vieler Mühe gelang - es . das Tier wieder ans
die Beine zu bringen Bei der augenblicklichen
Witterung tun alle Pferdchaltcr gut daran,
auf scharfen Bcschlag. der Pferde zu achten.
. Starke Zunahme des Schulsparens. Wie eine

vorläufige Uebersicbt ergibt , hat das Sparen seitens
der Schulen durch die Schüler und Schülerinnen
gerade im lebten Viertel des vergangenen Jahres
einen starken Aufschwung erlebt.

otz- Backemoor. Wieder zwei Alte
d a h i n g e g a n g e n . J „ letzter Zeit wird
über das Abscheiden älterer Personen ver¬
schiedentlich berichtet. Auch in unserer Ge¬
meinde sind in den letzten Tagen zwei hochbe¬
tagte Einwohner entschlafen. Vor einigen
Tagen verschied hier die Kriegermutter Frau
Rot tinghaus im 81. Lebensjahre , und
Donnerstag wurde der Bauer Meinert
Boekhoff im Alter von 86 Jahren zur
letzten Ruhe bestattet. Boekhoff war wegen der
zahlreichen Ehrenämter , die er bekleidete, weit
über die Grenzen der Gemeinde hinaus be¬
kannt . Er verwaltete auch das Amt eines
Bürgermeisters mehrere Jahre hindurch.
Außer den zahlreichen Angehörigen , Ver¬
wandten und Bekannten gaben auch unter
Borantritt einer Musikkapelle die hiesige Krie¬
gerkameradschaft und die Freiwillige Feuer¬
wehr ihrem Mitbegründer und langjährigen
Führer und Kameraden da? letzte Geleit.

otz . Collinghorst. Die Drescharbei¬
ten sind wieder in Angriff genommen wor¬
den, sofern sie nicht bereits durch die großen
Lohndreschmaschinendurchgeführt worden sind.
Ab und zu kann man auch wieder den gleich¬
mäßigen Takt der Dreschflegel auf der Tenne
vernehmen . Das Ergebnis beim Roggen wird
fast durchweg als befriedigend bezeichnet , wäh¬

rend der Ertrag beim Hafer fast allgemein
wesentlich hinter dem der Vorjahre an Gäre
und Menge znrückblcibt.

Lerm FilmMnrn
Palast-Theater: Unsere kleine Frau

otz . In diesem Film ist ein Gegenstück zu dein
Film „Der Mustergatte" geschaffen worden . Ob er
soviel Besucher in das Lichtspielhaus ziehen wird,
wie der „Mustergatte" mit Heinz Rühmann, muß
sich wenigstens für Leer noch erweisen . Aber ein
Lustspielfilm zieht immer, und dieser hat es wohl
verdient , daß innn ihn besucht. Ein eingefleischter
Junggeselle , ein Antiquitätenhändler, kann mir
den , Gang seines Geschnsts mehr als zufrieden
sein. Besonders viele Frauen sind unter seinen
Kunden . Aber gerade dieser Punkt ist es , der ihn,
Mißbehagen verursacht . So kommt er schließlich
dazu , sich zu verheiraten. Eine Zeitungsnotiz, die
von einer Siegerin im Preiskochen erzählt , ist ihm
Anlaß, sich um diese Frau zu bemühen . Er will
endlich vor den vielen Frauen Ruhe habe ». Die
kleine Frau findet sich aber nicht so ohne weiteres
mit der ihr zugedachten Rolle ab . Sie erwartet

' mehr von der Ehe als einen eigenen Kochherd und
einen unaufmerksamem Mann. So wird plötzlich
ans der bescheidenen kleinen Frau eine äußerst
fliriliistige , entzückende - Person . Sic hofft dadurch
herauszubekomme » , ob ihr Mann sie liebt oder nur
ans dem Wunsch nach Ruhe geheiratet hat.

Käthe von Nagt, spielt die kleine Frau mit
dem ihr eigenen Liebreiz . Albert Matterstock
gestaltet in der Person ihres Mannes eine Lust¬
spielfigur in der reizendsten Art. Grete Weiser
glaubt mau die hclratstolle Pvonne. Paul Kemp
wirkt als verführerischer Schwerenöter urkomisch.
Georg Alex an den- als Arzt mit großer Francn-
Praxis kann nicht natürlicher wirken . . Lucie
Englisch hat in diesem Film auch wieder die
richtige Rolle erhalten, so daß man den Film,nls
geglückt bezeichnen muß . ^ritr Lwokbnll.

Zentral-Lichtspiele : Heißes Blut
otz. Einen guten Unterhaltungsfilm zeigen die

Zentral-Lichtspiele in dieser Woche. Man sieht ein
heiteres ramantisches Volkstrciben im Pnßtadors,
elegantes gesellschaftliches Leben in Budapest und
übermütige lustige Begebenheiten um Paul Kemp
und Marika Rock. Ferner wirken Ursula Grab-
lch und Hans Stüve mit, die wesentlich zum
Erfolge dieses Films beitragen . Im Beiprogramm
sehen wir Bilder von den spanischen In¬
seln im Mittclmcer, die im Kampf um die
Freiheit Spaniens eine bedeutniigsvollc Nolle ge¬
spielt haben.

D . ..MM Schulte
" uulttWEen

otz Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , ist
dem norwegischen Dampfer „Drottning
Maud " ein schwieriges Rettungswerk gelun¬
gen. Er war am Montagoormittag von Tronr.
heim nordwärts ausgelaufen . Am Abend
empfing er bei Folda SOS -Signale von dein
Emüer Dampfer „Johann Schult e " . Das
880« Tonnen große Frachtschiss hatte die
Schraube verloren und trieb in d . r Dunkel-
beit bei Schnersturm gegen die Branduug«
Unter größten Anstrengungen gelang es » di,
36 Mann an Bord sowie zwei norwegisch«
Lotsen in einem NettungsbvLt mit Hilfe einer
Leine ans das norwegische Schiss herüber^ «
holen. Der deutsche Kapitän und der Funker
verließen als letzt « das Schiss. Die Geretteten
sind in Nöroik an Land gebracht morden.
Man nimmt an , daß das deutsche Schiss in¬
zwischen wrack geworden ist.

Gemüseanbau im Reiderland
otz . Ter Gemüseanbau im Reiderland hat

in den letzten Jahren einen großen Auf«
schwung genommen und hat diesem Gebiet
eine wirtschaftliche Stärkung ge¬
bracht, die ihm durchaus zu wünschen ist . Noch
liegt der Boden im Winterschlaf, zugedeckt mit
Schnee. Aber schon regen sich die Fabriken,
um sich für die nächste Erntezeit eine genü-
gende Menge an Gemüse für die Verarbeitung
zu sichern . Die Konservenfabrik in
Bunde und die G e mü s e t r o ck n e r e i in
LLeener schließe » schon jetzt Anbauver¬
träge mit den Landbesitzernall. Es ist damit
zu rechnen, daß sich die Anbaufläche in die¬
sem Jahre noch vergrößert.

otz . Papenburg . Die Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten für die Zeit vom 15 . Januar bi-
il . Februar erfolgt in unserer Stadt bereits am
morgigen Sonntag in den bekannten Ausgabelokalen
und zwar für die Anfangsbuchstaben A—E von 8 bi¬
st. für F—I von st— 10 , für K—O von 10- 11 , fii,
P —S von 11—12 und für T—Z von 12— 13 Uhr.
Die für die nächsteWoche noch gültigen Lebensmittel¬
karten sind vorzulegcn , aber nicht abzugeben . —,
Großeinsatz für die Gesundheitsfüh«
r u n g. Noch im Laufe dieses Monats wird !M
Kreise Aschendorf-Hümmling ein Großeinsatz de,
Partei (NSV .) für die Gcsundheitsfiihrung erwlgen.
Zur Unterstützung der Arbeit des Staatlichen Ge-
sundheiisamtes - setzt die NSB . im Kretle zwölf
Säuglingsschwestern ein, die zur Betreuung der
Säuglinge ständig in, Kreise verbleiben sollen.
Gleichzeitig werden sie als OrtssachbearbeiterinnrH
für das Hilfs-Werk „ Mutter und .Kind" gemeinsam
mit den NS .-Schwester» tätig sein.

M ? SW MMM
HI ., Gefolgschaft 4 .

'4SI , Heisfelbe-Leer.
Am Sonntag , dem 7. Januar , wird der Wehr¬

dienst wieder ausgenommen . Alle am Wehrdienst
teilnehmenden Junggenofsen und alle Junggenosse»
der Jahrgänge 1V24—1st25 treten um st llhr b«
Bnrkci zum erste» Appell des Jahres 1S40 an.

Alle Junngenossen , die sich heute den Film „Der
Gouverneur " mischen Walter, , treten mit 30 Pfennig
um 1S .50 Uhr bei Bartei an.
HI . , Gefolgschaft <! und 7.

Wshrmaniistlmst an , Sonntag um 9 Uhr vor¬
mittags Dienst auf dem Sportplatz in Ihrhove.
HI . , Gefolgschaft 24 481 , Oldersum.

A», Sonntag, dem 7. Januar , treten sämtlich.
Jugendliche der Jahrgänge 1921 —1923 zum Wehr¬
dienst um 8 30 Uhr bei der Schule cm.

Zweiggeschästsstelle der Ostsriesikchen Tageszeitung
Leer . Briinncnstraße 28. Fernruf S8V2.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
siir die Bilder ) der Bezirks -Ausgabe Leer -Reider»
land Fritz Brock hoff, verantwortlicher An-
zeigenleiker der Bezirks -AiiSgabe Leer-Reiderlandr
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgaben
gilt Anzcigcn -Prciölistc Nr . Ist. Lohndruck: D . H.
Zopfs L Soh » G , m. b . H . Leer.

WWM
lUmgebg.
Leer ),_

5 Raume , Zubehör, gr . Garten,
mit Eigentümer in Leer gegen
Staätwohnung nach Uebsrein
Kunst zu tauschen gesucht.

Angeb. nnt . LSan ckis VTZ -, Leer.

sWUMNZ
SlubtNdfta

(Dauerbrenner ) zu verkaufen.
Leer , Heisfeläerstrasie107.

Wenig gebrauchter
Anbenofen

zu verkaufen.
Zu erfragen bei äer DTZ, Leer.

Eins im März kalbenä«

hat zu verkaufen.
Este Schmlckt,
Hchwerinsäorf , Ar . Leer.

Zu verkaufen : 2 schöne
Mutterschweine (Zucht ) ,
güstes Schaf,
gute Milchziege,
auch zu vertauschen.

Jakob Wosrs,
Illbbsräe bei Remels.

Line gut erhaltene

MsMkhMMlMWlM
zu kaufen gesucht . Angebote
unter L 2 an äie OTZ . Leer.

Verkaufe

MM V-Mel
sowie

cke W« Wer
im Gewicht von 20 - 45 kg.
F. W. Meyer , Detern.
Telefon Slickhausen §Z.

Größerer, bölzerner

KiMkWjttm
anzukaufen gesucht.

I Angebote unter L S an äie
i OTZ . . Leer.

Raufe 1 >/, — 2Vr)Lhrige

MikbelkgleMSer
Gebe März nnä April kalbenäe
Rinäsr in Tausch.

Zarin W Ww . NerilWsehn >

i -s ! » 1

Aelteros Ehepaar sucht auf
äem Lauäe (Logabirum- Hefel)

eine k-4-räumlge
Wohnung ;« mieten.

Angebots unter L 1092 an äie
OTZ. Leer.

HöhererBeamte sucht per sofort

2 niMrte Mim
mit voller Penfisn.
Angebote unter L L an äie
VTZ-, Leer.

Sofort zu vermieten

Z -römnise
SntemMuna
Leer, Ratbausstrs Hs Itzt.

IßMMSVSmrie
und Maurer mit Kenntnissen in der Zimmerei
stellt ein
Jacobus A»pel , Holzbau , Loga-Leer.

VewsrvrmgeK
keine Seitzinaie

veiMgen!
Gesucht auf ssfort eine Stelle

als Fräulein
eher KansWteria
in mittlerer Lanäwirtfchaft.
Angebote unter L 1 an äie
VTZ, Leer.

Wir suchen einen arbeitsfreuäigen Herrn für äen

Außen-ienjt
mtzM KrtmkmWe.

Unsere Linrichtungen finä mit vorteilhaften Tarifen nnä
günstigen Beäingnngeu ausgestettet. Wir zahlen Höchst-
Provisionen nnä «ine lfä . Vergütung.
Gefl . Bsw . unt . L 7 an äie C>TZ, Leer.

Ml« « Ull
per sofort ocksr Februar,

per 1 . 4. 1940 gesucht.
Bernh . Miner, Mhausen.

Tüchtiger

auf fofort gesucht.
Prahm L Hinrichs,
Lebensmittel-Grcchhanälnng,
Leer, Ärsche äer SA . 78.



Uctikpleke Kemels
F ^ nisng S Ukr

Hiläe Kislil
Lrnst v . lllipstein
Otto Qebülir in

üeiie «»kbeilzcdsii
M dim ei»

Handelsregister Veränderung.
Zu Nr . 784 : Bruns L Ärommings. Leer : Die Gesellschaft ist

aufgelöst . Liquidator ist der Bücherrevisor Hers van Jindelt inLeer.
Amtsgericht Leer , äen 3. Januar 1940.

Staötkcrsse Leer

Steuerfälligkeitstermine
für öen Monat Januar 1l940

2m Monat Januar 1940 sinä zu zahlen bis znm
1V. 1. 40 : Bürgersteuer für Arbeitnehmer für Dezember 1939

Schulgelder für Januar 1940
sj Oberschule für Mädchen
b > Handelsschule
es hausballunqsschule

iS. 1 . 40 : Hauszinsstener für Januar 1940
Erbbauzinsen.

Ueberweisungen können erfolgen auf unser Bankkonto bei
cser Rreis» nnci L-tadllparkalse Leer , oder auf unser Postscheckkonto
Hannover 10 820.

Leer, den 30 . Dezember 1939.
Dis Stadtkafss . 2 . V . : A l otz.

Abgabr der M « kiirtrn isZs
Arbeiiuehiner, die am 31 . De- ember 1939 in keinem Arbeils-

verhälttris gestanden haben und sich im Belitz der SteusrKarte
1939 befinden, baden dies« bis zum IS. Februar 1940 an das
Finanzamt einzusenden, in dessen Bezirk sie am 10. Oktobor 1939!
gewohnt haben. Vorher Hst der Arbeitnehmer auf der zweitenLeite der ötenerkarte unten die letzte Zeile auszufüllen . Ist eine
kobnsteuerkarte 1940 nicht ausgestellt, so Hst er nur sein « Woh»

ksickrwerll 8uck uncl Vofk
Verein junger Ksukteute

X « Uunning «ien

l)onn «r»tag «ton <1 . Januar » 20 .30 Ukr, lm „Tivoli"

ki!m - Ii«ul lsiMbülil^ Vo^ sg
JUbart b. d^«» an/:

slsosilsi l» MWM kinHeil
0a » ocAt « 1dtild« »rt — «iar « il<I« IVartan — Im
^«rdanrauxj,.
dltit 4»rtroniot »gr »ti»ch«m kilm und Llektdilciarn.

Alntrlttrpralir 0.80 Kd̂ .» ! chül»rk»r4«n 0^0 Rd̂ ,
dditzlieder baden Ireisn Eintritt.

IsnLKurrur Qartkot „Ltaüt l.esk"
Ink. : Vübbs 8ckaa

44»44« ^ 444̂ 446 beginnt am oisnrtag . «iam
9. Januar » abends von 8— 10 IIkr.
Veitere Anmeldungen « erden nock entgegen-
genommen.

?rau k. öökv , l 'snrlekrenn
kaor, QroLa Äogbergstrsüs IS.

« MA MllWM MMk
Unterrichtsbeginn erst am 18. Januar ISM

« alt Karton.
Als Verlobte grüüen:

öurkav»
r. Oickd».

Olga penskorn
Lernkarä l

^
smmings

ICordLaors » lekos»t. l»ttd«vk (Vedrineedt)
Januar 1940

Ibra Verlobung geben bekannt:

stieket 6 rslis
stuüolk ttillmsr

klaobsmeer, » t. Amdorl " Völlen, »rt . bager II
im Januar1940

»uug vom 10. Oktober 1939 dort anzugeben.Leer , den 6 . Januar 1940.
Finanzamt Leer

zugleich für Finanzamt Weener
folgende aus einem besseren Haushalt stammend«

SmnMdr
« erde ich wegen llinzngs an,

Mittwoch , dem 1«. Januar IM,
vorniittags von 10 bis 12 Uhr
und nachmittags von 2 Uhr ab

t» von Msrkschen Auktionslokale an der Adolf-Hitler-ötraße,Verseilst, als:
I «m . Dauerbrenner . 1 Chaiselonguemit Decke , 1 viereckigen
gr . weiß. Tisch. I dito ov . mah. Tisch, 1 Ausziehtisch , mehreregrößere und kleinere Tische, 1 Aorblisch , 1 ov . dito, 1 Vitrine.
1 Schreibtischstuhl . I Posten mess. Treppeuläuferstangen. 1«ußb. Aomm. de , 2 geschn . Börte, 1 Punklroller , I Stove,I großen Spiegel in schw. Lichenrshmen, mehrere andere
Spiegel, mehrere gr . Bilder, u . a . Jagdstücke. I Torfkiste , 1
gr . Posten Stuben - u . s . Stühle , 1 Handtuchrackje, 1
fchwarzbr. Skandlampe, 1 mess. Teekanne mit Untersatz , I klDank , I Alosettbürstenhaller, 2 - ich. Lüden , I Tischnhr, 1 eich
Tr,che , 1 Mangel, mehrere Aüchen» und anders Börte, 1
Flurgarderobe. 1 zweis . Aliegenschrank , 3 Liegsstahle» Rollound Gardinenkasten, Bettzeug;

strner:
I Hundehütte, 1 Herrenfahrrad , mah. Holzkeile , 1 eis. Stän¬der , 1 Bratpfanne , 1 Ainderschlltteu, 1 kleine eichene Truhemit 3 Läden , I kupf. Waschkessel mit Deckel und was nochmehr zum Vorschein kommen wird

staiwillig öffentlich meistbietendaus Zahlungsfrist verkaufen.
Besichtigung der gebrauchten Gegenstände 2 Stunden vorher»«stattet.
Leer. Bernhard Buttjer,

Preußischer Auktionator.

W MM . S. 8 . , W » MM, ». ? . W . .

Ikrs Vermäklung Leben bekennt

k>8« WMll
WM MM

geb . künemsmr geb . d4einckers
8teen ! eI6e , Donner 1940

Kschausgabe
ln 8m

Beliefert werden alle Fischkarten auf Feld 5.

^ nrlrieksn von ! lrümpisn
un6 ^ urdvuern gertricktvr Vnterrkvkaeuge

Unter Mtgsbe von Osrn vercken Pullover,
Livester usiv . rmgekertigt.

Zfrlckvvsrenfsbrlk 0 . Okvßke * f»SSk

Mls Bmde Md ÄMSMlld
bitten wir , die gewünschten Anbauflächen für 1940
vom 8 .— 12 . d . M . in unserem Kontor anzumelden.Es kann jeder Anbauer dieselbe Fläche wie 19S9
bei uns abschließen . Wir bitten darüber hinausLand für uns freizuhalten zum Anbau von den
zum Trocknen geeigneten verschiedenen Gemüsearten,die wir eventl . in den nächsten Wochen abschließenwerden.
Die Anbauer aus den übrigen Bezirken,
Möhlenwarf , Tichelwarf , Holthusen , Stapelmoorer¬
heide, Wymeer , bitten wir , die Anmeldungen bei
unseren für die einzelnen Ortschaften zuständigenVertrauensleuten zu machen.

- viMvtilsabrik WM.

Leer.
Sonntag , den 7. Januar 1940

Meforiu . Atrchs . 11 . 15 Uhr : Ainderlehre. p . Buurman.
Baptlslangemsinda . Vorm. ' j,10 Uhr : Predigt . Prediger WLoster. Vorm, ll Uhr : Sonntagsschnle. Nachm. 5 Uhr:Predigt . Prediger W. Cöster.
>»ga . Reform. Gemeinde. 10 Uhr : Gottesdienst im Gemeinde-Nauo vnd L Uhr nachmittags Aindergottesdienst im Ge->ncr: : tol)a -.!4.

l. eiekner
« ieder vorrätig.

Vvekauti -IZspot O . XvutMVNN» t-SSss» Srunnvnsteaho -

Oie der

llelibclM SIMM»
» Miedeiill . lellirstllllerbm -.

mit kiücksickt sul dis derreitigen Verhältnisse , erlorder-
liobs Uaushesuobs mögliobst bis 12 Ukr onmslden ru
« ollen und dis Lprevbstundenbesuobs tunliobst in den
"
Tagesstunden erkolgen ru lassen.

W . 8 . viernül . Vesver s. ltrezul . leer
8. W» 8S!ea. vWüe k- 8ÄMüt . l»ssr

auf Attmme und Leda
unterhalb Wiltshausen.

Loga
Dia Ausgabe der Fattosr
bMgungsschein « erfolgt am
Montag, dem 8. Januar vor¬
mittags von 8 .30 — 10 .00 Uhr
für dis Nummern 1 — 200 , von
10 — 12 Uhr für dis Nummern
201 — 470 . Vis Termins sind
genau einznhalten.

Der Bürgermeister

Wegen Umbau anzuleihen ze¬
ucht auf 1. Hypothek

1««« RR.
Angebots unter L 3 an die

OTZ . . Leer.

Leer, den 5. Januar 1940.

Am 3. Januar starb unsere
liebe jung« Kameradin

Wilma Watermami
geb . Middendorf

Wiewerdenihr ein treues
Gedenken bewahren.

NS .-Zrauenschast und
Deutsches Frauonwerk

Ortsgruppe
Leer-Hsrderwyksnburg.

Holtlsnck unä Ibren, 6en 5 . ^snusr 1940.

Heute morgen entsobliek nsek langem 1»eicken
unser lieber , guter Vater , 8cliviegervster unä
Oroüvater

Reiiilurd ?r«xt
im 7b . ) skre seines srbeitsreicken Gebens.

In stiller 1°rsuer

fKM Plksl Mtt! kr«« Trid«. zeb. Allewege.
MaM Pre?t.
8ermMllrssell!ierüMknaik«d«.seb.pr»/,.
kesstllsn ! , keMlima mnl Nlemlar «rmaabers.

Oie keerdieuô iindet statt am OienstaS , dem9. Januar,
mittags 1.30 Ukr.

bür die überaus Irerrlicbe Anteiloaknre beim Heim ^anZunseres liebe » Lntscklaisnen , des 2immermelsters
v « nk » ss«I pori

sagen « ir allen »ul diesem V/sM unsere»
k«rrli <chrton vaulc

Heer, den b . sanuar1940 . po„

Ztstt Karten.
bür di« vielen 8e«eise kerrlivksr Teilnskmebei dem

Heimzon ^o unserer Heben bntscklalenen , so« ia lür die
vielen Krsnrspenden sprechen « ir biermit unseren

innigrlSn Dank « s
^evr. Oercdvrlrter Irsumsnn.

vsnkrsgung
bür die uns rum Ausdruck gebrockte kerrlicke leil-

nakmo beim Hinscbsiden unserer lieben bntscklaieoen
sogen kvrrllcksn Dank !m Hamen der Hinterbliebenen:
l.og«blrum . loksnn örunr unü krau

Neiks, zeb. d/ioddörmann.

vsnkrsgung.
bür die vielen 6««eise kerrlicker beilnskme beim

HeimZänga unseres lieben bntscklsienen sprscksn « ir
hiermit unseren hsrrlicksn Dank aus. '

kVarringsksk». kttsrt Voh.
ksmitts I. ^ ittrsn.

MM A« MI
Mg MIMI
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